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Amtlicher Theil. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Auguſt d. J. dem Hofrathe und Wadowicer 
Kteisvorſteher, Joſeph Edlen v. Loſerth, anläßlich deſſen Ver⸗ 
ſetzung in den bleibenden Ruheſtand, in Anerkennung ſeiner viel⸗ 
jährigen, treuen und erfolgreichen Dienſte, das Ritterkreuz des 
1 mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verlei⸗ 
en geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Kabi⸗ 
binetsſchreiben vom 16. Auguſt d. J. dem Privatſekretär Ihrer 
Majeſtat der Kaiſerin, Hofſekretär Leopold Bayer, den Titel 
und Rang eines k. k. Regierungsrathes allergnädigſt zu verlei⸗ 
hen gen 

. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Auguſt d. J. dem Rechnungsrathe und Vor⸗ 
ſtande der techniſchen Rechnungs⸗Abtheilung bei der Landes bau⸗ 
Direktion in Linz, Johann Schrittwieſer, aus Anlaß ſeiner 
Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand, in Anerkennung feiner 
vieljährigen, treuen und erſprießlichen Dienſtleiſtung, das goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Kabi⸗ 

netsſchreiben vom 18. Auguſt d. J. Allerhöchſtihrem Leibkammer⸗ 
diener, Joſeph Kundrat, das goldene Verdienſtkleuz allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung de dato Poſſenhofen 14. Auguſt d. J. den Kommo⸗ 
tauer Bezirksvikär, Schuldiſtrikts Aufſeher, Konſiſtorial Rath, 
Pfarrer und Erzdechant in Eidlitz, Joſeph Herzum, zum Chren⸗ 
Domherrn an der Leitmeritzer Kathedrallirche allergnädigſt zu 
ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung de dato Poſſenhofen 14. Auguſt d. J. am Domkapi⸗ 
tel zu Linz den Domſcholaſter, Dr. Johann Baptiſt Schieder⸗ 
mayr, zum Domdechante, dann den Kanonikus, Senior und his 
ſchöflichen Konſiſtorialfanzler, Joſeph Schropp, zum Domſcho⸗ 
laſter und zugleich zum Stadtpfarrer in Linz allergnädigſt zu 
ernennen geruht. 


Das Finanzminiſterium hat die Wahl des Joſeph Csorda⸗ 
fi zum Präfidenten und Joſeph Horning zum Bice⸗Präſiden⸗ 
ten der Handels⸗ und Gewerbekammer in Eſſegg beſtätigt. 

Der Minifter für Kultus und Unterricht hat eine am Gym: 
nafium zu Iglau erledigte Lehrerſtelle dem Supplenten am Oym⸗ 
naſtum zu Olmütz, Franz Novokny, verlieben. f 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 28. Auguſt. 1 

Die Zuſammenkunft in Teplitz, welche anfäng⸗ 
lich als ein gleichgiltiges Ereigniß betrachtet wurde, 
weil man den von ihren unitariſchen Tendenzen und 
von ihrem Haß gegen Oeſterreich verblendeten Jour⸗ 
nalen Glauben ſchenkte, ſcheint jetzt eine die Situation 
beherrſchende Thatſache zu werden, bemerkt das „Jour⸗ 
nal des Dsbats.“ Der „Nord“ behauptet, den In⸗ 
halt der zu Teplitz vereinbarten Stipulationen erhal⸗ 
ten zu haben; die „Preuß. Ztg.“ dementirt dieſe Mit⸗ 
theilungen. Und das iſt auch ganz natürlich, meint 
die amtliche „Agr. Ztg.,“ denn wie ſollte Preußen im 
erſten der vier vom „Nord“ mitgetheilten Punkte ver⸗ 
ſprechen, mit Oeſterreich in der orientaliſchen Frage ge- 
meinſame Sache gegen Rußland zu machen, während 
es im vierten dieſer Punkte Oeſterreich ſeine guten 

ſte anbietet, um es mit Rußland auszuſöhnen? 
Unſeres Bedünkens beſteht die Aufgabe der Mächte, 
welche Rußland für eine Coalition gegen Kaiſer Na⸗ 
poleon gewinnen wollen, darin, ſich mit dieſer nordi⸗ 
ſchen Macht über die orientaliſche Frage fo gut 
als möglich zu verſtändigen. 


der Sonn und Feiertage. Bierteljähriger Abon⸗ 
für den Raum einer iergeipaltenen Petitzeile für 
Ner. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernim 
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ſpendiren. 


Dinſtag, den 


err 
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Das „Pays“ glaubt ſich jetzt 
ſetzt, die Angaben des „Nord“ 
Vorgänge für unbegründet zu erklären. Diefes De: 
menti iſt, wie der officiöfe Corteſp. der „K. 3.“ her⸗ 
vorhebt, um ſo bemerkenswerther, als man die vom 
„Nord“ der Independance und anderen Blättern ge⸗ 
machten Mittheilungen, welche in der Hauptſache ziem⸗ 
lich mit einander übereinſtimmten, auf Eröffnungen, 
die von der franzöſiſchen Regierung ausgegangen fein 
ſollten, zurückführt. Dieſe Quelle, welche jenen Mit⸗ 
thellungen Glaubwürdigkeit verleihen ſollte, iſt nicht 
mehr dafür vorzuſchieben, wenn ein öfficiöſes Blat; 
des franzöſiſchen Miniſteriums des Aeußern dieſelben 
in Abrede ſtellt. 

Ueber den Inhalt der Vermittlungsvorſchläge, wel: 
che die Würzburger Militärkonferenz in der Frage 
der Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung formulirt, und 
weiche Namens der dort vertreten geweſenen Staaten 
die baieriſche Regierung bereits an Oeſterreich und 
Preußen mitgetheilt hat, verlautet allmälig Näheres. 
Das Folgende darüber dürfte 
zuverläſſig ſein. Sobald Oeſterreich und Preußen, was 
natürlich ihren freien Ermeſſen anheimgeſtellt iſt, fi 
entſchließen, an einem Bundeskriege mit ihrer ganzen 
Streitmacht Theil zu nehmen und ſobald ſie entweder 
überhaupt oder im einzelnen Falle es nicht für ange⸗ 
meſſen erachten, dieſe ihre ganze Streitmacht den vom 
Bunde für das Bundesheer und alſo auch für das 
öſterreich⸗preußiſche Bundeskontingent zu ernennenden 
Hberfeldherrn zu untergeben, wird das Verhältniß der 
Armee zu einander lediglich wie bei jeder Allianz zwi⸗ 
ſchen ſelbſtſtändigen Mächten durch ein beſonderes Ab⸗ 
kommen geregelt, und bleibt es dem Bunde alsdann 


auch in Stand ge⸗ 


ſelbſtverſtändlich freigeſtellt, als Entgelt für dieſe Altanz 


und die dadurch gewährte Wehrleiſtung der beiden 
Großmächte einen Theil ſeiner Kriegsverfaſſung zu ſu⸗ 
Das würde ſowohl in Bezug auf den 
Oberbefehl als auf die Eintheilung des Bundesheeres 
gelten, und was insbeſondere den Oberbefehl betrifft, 
ſo würden auf der einen Seite etwaige Modalitäten 
der Wahl des Oberfeldherrn und der Stellung desſel⸗ 
ben, auf der anderen Seite aber für den Fall eines 
großen Kriges auf verſchiedenen Kriegstheatern beſon⸗ 
dere Verfügungen bezüglich der Leitung der einzelnen 
ſelbſtſtändig operirenden Armeen nicht ausgeſchloſſen 
ſein, wie es denn auch keinen Schwierigkeiten unter⸗ 
liegen könnte, eintretenden Falls die öſterreichiſchen und 
preußiſchen Bundeskontingente, wenngleich mit Feſt⸗ 
haltung ihres Kontingents⸗Charakters, zu der öſterrei⸗ 
chiſchen und preußiſchen Geſammtarmee, in derſelben 
Weiſe, wie es in allen Allfanz⸗Kriegen vorgekommen, 
zu detachiten. 

Der „Moniteur“ vom 26. enthält die Rede, welche 
der Kaiſer am 25. in Lyon beim Empfange und in Er⸗ 
widerung der Anſprache der Notabilitäten gehalten hat. 
In derſelben heißt es: Ich danke Ihnen für die Art 
und Weiſe, wie Sie meine Bemühungen zur Ver⸗ 
mehrung des Wohlſtandes Frankreichs würdigen. Ein⸗ 
318 und allein mit den allgemeinen Intereſſen des 
Landes beſchäftigt, verſchmähe Ich Alles, was ihre 

ntwickelung hindern könnte. 
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der Petersburger Bibliothek. Aber der Text iſt im 


Feuilleton. 
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ica Nestoris. 
Crertum une versionem latinam, glossarium 
edidit Fr. miklosioh. Wien 1860. Vol. I. 
Schluß.] 

um aber eine ſolche unternehmen zu können, area 
vor allem ein geſicherter Text vorliegen. Mikloſich lie 
fert ihn. Er iſt jedoch nicht etwa der Erſte, der Neſtor 
an's Licht gezogen oder herausgegeben hat. Das Ver⸗ 
dienſt dem gelehrten Publikum von dieſer wichtigen 
Quelle Nachricht gegeben zu haben, gebührt dem Oeſter⸗ 
reicher Sigmund Freiherrn v. Bee der zweimal 
als Gefandter des Deutſchen Kaiſers Moskovien be: 
ſuchte: einem anderen Deutſchen, dem berühmten Schlö⸗ 
zer, das größere, zuerſt 1776 bie Ausgabe des Ruſſi⸗ 
ſchen Textes veranlaßt und in den erften Jahren uns 
ſeres Jahrhunderts die Deutſche Ueberſezung eines 
Theiles derſelben mit grundgelehrten Abhandlungen 
und Bemerkungen geliefert zu haben. Spät erſt ha⸗ 
ben fi die Ruſſen ſelbſt um die Herausgabe ihrer 
Atteſten Geſchichtsquelle bemüht: die Ausgabe der ar⸗ 
raphiſchen Kommiſſion iſt vom Jahre 1846, nach 
im Jahre 1377 geſchrieben en Lavrentiſchen 


ſchlechten 


Koder 


Zuſtande, von der Ungunſt der Zeiten und 
des Ortes mehr als 
ſinnloſe Stellen finden ſich zahlreich, grammatiſche Re 
geloſigkeit durchgehends; an die Stelle alter Formen 
und Ausdrücke find neuere, fpäteren Zeiten angehörige 
Ah Eine kritiſche Sichtung, wie fie unſer Heraus 
Heber unternommen, war dringend nothwendig. Vor 
— in mußte aber feſtgeſtellt werden, nach welchen 

rundſätzen bei der Herſtellung des Neſtor'ſchen Textes 


zu verfahren ſei. Mikloſich felbft hat darüber (in den] D 


Situngsberichten der k. Akademie) die Unterſuchung 


geführt und die Normen angegeben, nach welchen vor⸗ 
zugehen fein werde. Die Hauptſätze find die folgen: 
ven? Reſtor hat ſich an grammatiſche Regeln gehalten, 
die Ungebundenpei der Schreibart iſt auf Rechnung 
willkürlicher Abſchreiber zu ſetzen; alt⸗Ruſſiſch if die 
Sprache in der er ſchrieb, und dieſe iſt für ihn mit 
der alt⸗Sloveniſchen Kirchenſprache) identiſch 
(wie er ſelbſt ſagt; i 

jest). 4 N 
aber die Richtung, we eſtor rückſichtlich der Spra⸗ 
4% ebe ue ee en e e ee Spk 
Herausgeber vorgezeichnet iſt. Neſtor will alt⸗Slove⸗ 
niſch ſchreiben — Kirchenbücher in dieſer Sprache wa⸗ 
ren feine Slawiſche Lektüre — auf das alt⸗Sloveniſche 
iſt die Reſtitution des Textes zu gründen. Wenn man 
nun konsequent nach dieſem Grundfatze verfahren wollte, 


IV. Jahrgang. 
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über die Teplitzer 


der „Prg. 3.“ zufolge 


Sowohl das im Aus⸗ können. Meiner Meinung nach dürfte es räthlich fein, 
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gt: skovenske jazik i ruskij jeden 
dies zwar objektiv unrichtig, es zeigt 


die demnach auch für den kritiſchen 
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lande erregte ungerechte Mißtrauen, als auch die über⸗ 
triebenen Beunruhigungen egoiſtiſcher Intereſſen im 
Inlande finden mich unempfindlich. Nichts wird Mich 
von dem Wege der Maͤßigung und Gerechtigkeit ab⸗ 
lenken, dem Ich gefolgt und der Frankreich auf der 
Stufe der Größe und des Wohlſtandes erhält, welche 
die Vorſehung ihm in der Welt angewieſen hat. Ge⸗ 
ben Sie ſich alſo vertrauensvoll den Beſchäftigungen 
des Friedens hin; unſer Geſchick ruht in unſern Hän⸗ 
den. Möge Frankreich den Antrieb zu allen großen und 
edlen Ideen in Europa geben. Es wird nur dann dem 
Einfluſſe der Böſen unterliegen, went es entartet. 
Glauben Sie, daß es mit Gottes Beiſtande unter 
meiner Dynaſtie nicht entarten wird. 

Die Unterredung zwiſchen Lord Ruſſell und 
d'Azeglio iſt einem Artikel der „Italie Nouvelle,“ 
unterzeichnet von der Fürſtin Chriſtine Belgiojoſo, ent⸗ 
nommen. Die Converſation, ſo heißt es darin, wäre 
in folgender Weiſe geführt worden. Nachdem John 
Ruſſell nicht im Geringſten über die nächſten Ereig⸗ 


—— — — nn 


niſſe allarmirt ſchien, ſagte er: „Ordnen Sie Ihre 


Angelegenheiten nach - Belieben ; Seſterreich wird die 


italieniſche Bewegung nicht hindern und, foferne fie 


local bleibt, nichts dagegen vornehmen. — Man ſpricht 
viel von einem Bündniſſe zwiſchen Neapel und Turin, 
warf d'Azeglio ein. — Schließen Sie es ab, wenn 
Sie es für erſprießlich halten, und weiſen Sie es im 
andern Falle zurück. — Der König von Neapel gibt 
zu allem, was man verlangt, feine een — 
Er iſt eben nicht in der Lage, etwas zu erweigern. — 
Wer gibt uns aber Bürgſchaft, daß er künftig aus⸗ 
harre? — Dies Bündniß könnte jedenfalls weſentliche 
Vortheile bieten, und darum erfordert es ſorgſame 
Ueberlegung. — Wir haben keine Wahrſcheinlichkeit, 
das Königreich Neapel zu annexiren; andererſeits aber 
könnten wir in Vereinigung mit der neapolitaniſchen 
Armada einen kräftigen Verſuch machen, Oeſterreich 
um Venedig zu bringen. — Keinen Krieg mit Oeſter⸗ 
reich, um Gotteswillen! rief Lord Ruſſell, ſich vom 
Stuhle erhebend. Thun Sie, was Sie wollen, nur 
das nicht, weil wir es nicht geſtatten dürften. Ueber⸗ 
legen Sie ſich das wohl und vergeffen Sie es nicht. 

In acht Tagen, leſen wir unter anderem in einer 
Londoner Correſp. der „Don.⸗Ztg.“ vom 21., wird die 
gegenwärtige Sitzungsperiode des Parlaments geſchloſ⸗ 
ſen ſein, und die öffentliche officielle Stimme Englands 
aufgehört haben, ſich vernehmen zu laſſen. In den 
fünf Monaten, die bis zur Eröffnung der nächſten 
Sitzungsperiode verſtreichen, ſpricht das Land gewiſſer⸗ 
maßen zu ſich ſelbſt und unterrichtet ſeine Vertreter 
über ſeine eigenen Anſichten und Zwecke. Dieſe Art 
von Zwiſchen⸗Seſſion iſt von hohem Nutzen, weil das 
Land ſich mittlerweile von Dem, was es eigentlich 
will, Rechenſchaft gibt. Eine in dieſer Zwiſchenzeit 
getroffene und mit Gleichgiltigkeit aufgenommene Maß⸗ 
regel könnte ſchwerlich Gegenſtand eines allgemeinen 
parlamentariſchen Enthufiasmus werden und man kann 
deſſen ſicher ſein, daß wichtige Maßregeln, die keinen 
Anklang im Unterhauſe finden, nur deshalb dort ſchei⸗ 
tern, weil fie auch außerhalb deſſelben kein Echo wecken 
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in Oeſterreich die Lage Englands ſowohl gegenüder 

feinen Allürten in Central⸗Europa als gegenüber der 

italieniſchen Revolution zu ſtudiren. Wenn es hoch⸗ 

wichtig if, ſich nie Täuſchungen über die Höhe der 

Sympathien zu machen, die man erregt zu haben 

glaubt, ſo darf man ebenſowenig Anſtrengungen ver⸗ 

kennen, die Beachtung verdienen. Darum darf man 

nicht aufhören, immer wieder die Times zu leſen. 

Es gibt Manche, die ſich rühmen, ſie leſen zu können, 

wie Niemand außer ihnen es zu thun im Stande iſt. 

Dieſe Wenigen wollen nun Folgendes in dem City⸗ 

Blatt entdeckt haben: „Nachdem man der localen ita⸗ 
lieniſchen Revolution in ganz außerordentlicher Weiſe 

Rechnung getragen hat, gelangt man zu einem Punkt, 

von dem aus auch der großen europͤiſchen Politik 
Rechnung getragen werden muß. Wir rufen Gari⸗ 

baldi ein Bravo zu, wir ſchicken ihm Waffen und Frei⸗ 

willige, er muß aber auch rechtzeitig Halt zu machen 

wiſſen; wir rufen ihm ein „Glück auf“ zu, das aber 

nur bis zum Feſtungsviereck reicht; dort ändern wir 
unſere Haltung und fühlen uns ſehr geneigt, die öſter⸗ 
reichiſche Vertheidigung der Mincio⸗Linie als einen 
Theil der Bertheidigung Central⸗Europa's anzu⸗ 
ſehen.“ Die „Don.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: Es mag 
ſein, daß die öffentliche Meinung in England, ſo wei 

es die italieniſche Frage betrifft, ſich factiſch auf jenem 

Standpunkte befindet, den unſer Hr. Correſpondent be⸗ 
zeichnet. Dagegen aber, daß dieſer Standpunkt ein 

richtiger, correcter ſei, daß er von großen conſervativen 

Principien getragen werde und daß ſich von ihm aus 
eine conſequente Politik entwickeln laſſe, dagegen frei⸗ 
lich hätten wir erhebliche Bedenken geltend zu machen. 
Eine Politik, die der Revolution in ganz Italien freien 
Raum geben, aber am Mincio ihr „Halt“ zurufen 
will, iſt in unlösbarem Widerſpruch mit ſich ſelbſt. 
Sie verwundet ſich mit ihren eigenen Waffen und bil⸗ 
ligt Mittel, die der Erreichung ihres eingeſtandenen 
Zweckes offenbar entgegenwirken. 

Die Mittheilung der „Oeſterreichiſchen Zeitung “ aus 
London, Lord John Ruſſell habe ſich aus politiſchen 
Rückſichten dagegen geſträubt, daß die Königin Victo⸗ 
ria bei ihrer bevorſtehenden Reiſe nach Deutſchland 
auch Berlin berühre, wird der „K. Z.“ aus guter 
Quelle als gänzlich unbegründet bezeichnet. f 

Der König der Belgier wird, der „Oeſterr. Ztg.“ 
zufolge, mit der Königin Victoria wahrſcheinlich zu⸗ 
ſammentreffen, da noch immer die Heiratsgeſchichte 
zwiſchen dem Grafen von Flandern (jüngerem Sohn 
des Königs Leopold) und einer niederländiſchen Prin⸗ 
zeſſin in Verhandlung ſteht. Dieſer Gegenſtand fol 
das Object der Beſprechung zwiſchen dem König der Nie⸗ 
derlande und jenem der Belgier geweſen ſein. So viel 
iſt gewiß, die beiden Souveräne ſind ausgeföhnt, ein 
niederlandiſcher Prinz wird in Brüffel erwartet. Die 
Gefahr treibt die beiden ganz unglücklich getrennten 
Länder zuſammen, wenn auch die kirchliche Partei in 
Belgien dazu keine freundliche Miene macht. In Lon⸗ 
don wünſcht man dieſer Einigung Glück und Dauer. 


Die Nachricht, das Uebereinkommen betreffs der 
Intervention in Syrien ſei von ſämmtlichen Mächten 


würde man ihn Sloveniſiren und das wäre unrichtig. von dem fo gründlichen und unermüdlichen Arbeiter 


Es gelingt ihm eben nicht immer, alt Sloveniſch zu 


irgend ein anderer verunſtaltet; ſchreiben und finden ſich in ihm, wie in anderen Rufli- 


ſchen Chroniken, Abweichungen, welche zu bewahren 
nd, beſonders wenn ſie eben durch dieſe anderen 

roniken, deren lange Reihe die wichtige Fortſetzung 
Neſtor's bilden, belegt ſind. Nach dieſen Grundſätzen 
nun, die Mikloſich eingehend erörtert und mit Beiſpie⸗ 
len erhärtet hat, gibt er uns den Text, über deſſen 
jetzige Geſtalt ſich wohl unter den Fachgelehrten eine 
iskuſſion entſpinnen dürfte, und Mikloſich ſelbſt 
ſpricht es aus, daß er nicht der Meinung ſein könne, 
ſchon jetzt uberall das Richtige getroffen zu haben. 
Solche Erörterungen mögen den Fachmännern denn 
auch überlaſſen bleiben; wir bemerken nur noch, daß 
er den ganzen Inhalt des Lavrenti'ſchen Kodex 
ben, obwohl manche Theile Neſtor ab ſprochen 
den und überhaupt nicht feſtgeſtellt iſt, mit welchem 
Jahre Neſtor's Erzählung abbreche und die ſeiner un⸗ 
mittelbaren Fortſetzet beginne. Mikloſich läßt ſich in 
dieſe Unterſuchung nicht ein; wohl aber in die der in 
Neſtor ſich findenden Skandinaviſchen Namen, worin 
er uns Vorzügliches geleiſtet zu haben ſcheint. Auch 
wird dem nun vorliegenden Slawiſchen Texte bald eine 
Lateiniſche Ueberſetzung und ein Gloſſar folgen, das 
um fo nöthiger iſt, als gar manche ſprachliche Schwie⸗ 
igkeit zu löſen bleibt. Damit wird aber auch für das 
Studium des Textes alles geleiſtet worden ſein, was 


wer: 


nur immer gefordert werden kann, der feine anderen 
Verdienſte um Slawiſche Philologie durch dieſe letzte 
Arbeit nicht wenig gemehrt hat. 


Rache iſt ſuß. 

Wer irgend einmal in einer Provinzialſtabt gelebt 
hat, wird wiſſen, wie ſpärlich die muſikaliſchen Genüſſe 
daſelbſt zu ſinden ſind, und welche unendliche Mühe, 
Sorge und Anſtrengung es koſtet, dieſelben berbeigus 
führen. Ich ſpreche hier nicht von den Genüflen, die 
durch fremde Künſtler dargeboten werden, ſondern ich 
habe vorzugswelſe nur diejenigen im Sinne, welche 


gege⸗ unter Leitung eines Sachverſtäaͤndigen oft des einzigen 


am Orte, unter Zuhülfenahme ſämmtlicher vorhandenen 
Dilettanten und Aufbietung aller zu Gebote ſtehenden 
Mittel geſchaffen werden. Der Bank, den der betref⸗ 
fende Dirigent einer ſolchen Muſikexpedition für ſeine 
Aufopferung einzuernten bofft, hängt natürlich von dem 
Gelingen des Unternehmens ab, und je nachdem letzte⸗ 
res nun gut oder ſchlecht ausfällt, wird derſelbe ent: 
weder in den fiebenten Himmel erhoben oder in den 
tiefften Abgrund verwünſcht. Letzteres iſt jedenfalls 
eine offenbare Ungerechtigkeit und ein ſchlechter Dank 
für alle ſeine Mühe und Anſtrengung, denn in den 
meiſten Fällen, wo die Sache mißlingt, liegt die Schuld 


bereits unterzeichnet worden, wird jetzt wied er in der 
„Ind. belge“ in Zweifel gezogen. Der ottomaniſche 
Vertreter ſoll nämlich erklärt haben, er müſſe vorerſt 
noch nähere Inſtructionen ſeiner Regierung abwarten, 
und Lord Cowley ſoll darauf ſeinerſeits angezeigt ha⸗ 
ben, daß er im Namen Großbritanniens erſt nach der 
Pforte unterzeichnen werde. 5 

Die Ernennung eines Preußiſchen Mitgliedes der 
ſyriſchen Commiſſion wird, wie die „Berl. Mon⸗ 
tagszeitung“ vom 27. d. verſichert, in den nächsten 
Tagen erfolgen; es iſt über die Wahl zur Zeit noch 
nichts entſchieden. Die Hinberufung des preuß. Ge⸗ 
ſandten in Hamburg, Freiherrn v. Richthofen, nach Ber⸗ 
lin und deſſen Beſprechungen mit dem Miniſter des 
Auswärtigen galten dieſem Gegenſtande, da der ge⸗ 
nannte Diplomat wegen feiner früheren Thätigkeit in 
den Donaufürſtentbümern und der Türkei die umfaſ⸗ 
ſendſten Angaben über die dortigen Verhältniſſe zu ge- 
hen im Stande war. 

In Marſeille find Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 14. d. eingetroffen. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte, Sir Henry Bulwer, hatte dem Sultan die 
das Reich bedrohenden Gefahren vorgeſtellt und ſich 

über die vom Miniſterium bewieſene Saumſeligkeit be⸗ 
ſchwert. Er hatte ferner in den Sultan gedrungen, 
daß er den Großvezir zurückberufen und Omer Paſcha 
nach Rumelien ſenden möge, um das von jenem be⸗ 
gonnene Werk zu vollenden. Der letzterwähnte Rath: 
ſchlag war übel aufgenommen worden und Sir Henry 
Bulwer ſchreibt die erlittene Schlappe dem Einfluſſe 
des Kriegs⸗Miniſters Riza Paſcha zu, welcher für 
einen erbitterten Gegner des Seraskiers Omer Pa: 
ſcha gilt. 

In Konſtantinopel dauern nach Nachrichten 
vom 15. d. die Uebungen der Truppen im Feuer fort, 
und Redifs ſo wie Recruten kommen täglich aus den 
Provinzen an. Riza Paſ ha iſt trotz ſeines Alters 
unermüdlich, und trotz aller üblen Nachreden iſt er 
überall auf ſeinem Poſten. Man war in der Bosheit 
ſo weit gegangen, das Gerücht zu verbreiten, daß Riza 
Paſcha ſich zahlen laſſe für 40,000 Mann Soldaten 
in Priftina ic., während in Wirklichkeit nur 17,000 
dort wären, und da man den Betrug entdeckt, ſo wäre 
Riza Paſcha verſchwunden und nirgends zu finden. 
Aus den Provinzen Rumeliens erfährt man, daß der 


erhielt, wußte den Müdür zu bewegen, daß er ſogleich 


das Verbot erließ, bewaffnet zu erſcheinen. Etwa 20 
Türken, die gegen dies Verbot handelten, wurden ver⸗ 
haftet. 
Am 23. find in Trieſt mit dem aus Dalmatien 
gekommenen Lloyddampfer zwei montenegriniſche Sena⸗ 
toren eingetroffen, von denen der eine, Peter Vuco⸗ 
tich, ſich nach Petersburg, der andere, Ivo Rodonicic, 
nach Paris begibt. Erſterer hat noch bei Lebzeiten 
des Fürſten Danilo dem Nachfolger desſelben, Niko⸗ 
laus, ſeine Tochter zur Gattin verſprochen. 

In Trieſt am 24. eingetroffene Berichte aus Ra⸗ 
guſa ſprechen von einem zu Gasko in der Herzego⸗ 
wina ſtaltgehabten blutigen Kampfe zwiſchen Muſel⸗ 
männern und Chriſten. vetztere wurden angegriffen 
und nebſt ihren Weibern und Kindern niedergemetzelt. 
Ali Paſcha gelang es nicht, die Gewaltthaten zu ver⸗ 
hindern, und auch Derwiſch Paſcha traf zu ſpät ein. 

Ueber die Ermordung des Fürſten Danilo kom⸗ 
men der Med. Wochenſchrift verläßliche Nachrichten zu, 
nach welchen Regimentsarzt Dr. Pundſchu vom Lan⸗ 
des⸗Generalcommando in Zara vom Commandirenden 
daſelbſt alſogleich nach Empfang des Telegramms be⸗ 
auftragt wurde, ſich nach Cattaro zu verfügen, und 
daſelbſt Hilfe zu leiſten. Dr. Pundſchu erhielt den 
Kriegsdampfer „Fiume“ zur Ueberfahrt und legte die 
Strecke, zu welcher die gewöhnlichen Dampfer vier 
Tage benöthigen, in 19 Stunden zurück; trotz der 
Schnelligkeit des Dampfers kam der Arzt zu ſpät, 
denn der Fürſt verſchied bereits am 13. Abends halb 
acht Uhr, vier Stunden vor Ankunft des Arztes. Der 
Fürſt war zum Gebrauche der Moorbäder in Cattaro. 
Als er am 12. d. am Arme ſeiner Frau die Platzmu⸗ 
fit verließ, einem k. k. Jäger⸗Offizier die Hand zum 
Abſchiede reichte und ſeine Barke beſteigen wollte, 
wurde zwei Schritte hinter ihm die Piſtole abgefeuert, 
welche ihm den Tod gab; ein in Bauernkleidung ge⸗ 
hüllter Menſch ſtürzte ſich mit dem Geſchrei: ferma! 
ferma! in die verſammelte Menge, ein Gensd'arme 
verfolgte ihn und hielt ihn feſt; während des Laufens 
warf er ſein Piſtol weg. — Am 14. Morgens 6 Uhr 
ward Danilo mit allen militäriſchen Ehren begraben. 
Den Leichenconduct führte der k. k. General Rodic 


3185 dem Donner ſämmtlicher Feſtungsgeſchütze. Die 


Leiche wurde von einigen montenegriniſchen Senatoren 


Großvezier mit Zuziehung des griechiſchen Erzbiſchofs bis auf die Höhe der Berge getragen und von der 
Bekehrungsfälle von Chriſtinen zu Türkinen unterſucht Fürſtin, die ihren Gemal keinen Augenblick verließ, zu 


habe. Vier Mädchen wurden, weil noch zu jung, zu⸗ 
rückgewieſen, bei einer ältern, welche trotz den Ermah⸗ 
nungen des Erzbiſchofs (darauf beſtand, Muſelmän⸗ 
nin zu werden, iſt dies bewilligt worden. Es ſoll der 
Fall ſehr häufig fein, daß Kinder, von ihren Eltern 
verlaſſen, bei Muſelmännern gute Aufnahme finden; 
ſie gewöhnen ſich alſo an muſelmänniſches Weſen. 
Ueber die Thätigkeit Fuad Paſcha's ſind Detail⸗ 


richten aus Beirut bis zum 6. und aus Damas⸗ 
cus bis zum 4. eingetroffen. Während er den Gour 


veur erſterer Stadt, Kurſchid Paſcha, beauftragte, eine 
Rundreiſe bis Latakla zu machen, um ſich über die 
Stimmung zu erkundigen, ordnete er in Beirut felbft 
eine Unterſuchung an, und als ſich die Schuld des 
Gouverneurs unzweifelhaft herausſtellte, berief er den= 
ſelben zurück und ließ ihn ohne Aufenthalt nach Kon⸗ 
ſtantinopel bringen. Von dort iſt er, wie der „Levant 
Herald“ berichtet, nach Cypern geſchickt worden, wo 
er gefangen gehalten wird und ſeine Aburtheilung von 
der gemiſchten europäifch = türkiſchen Commiſſion abzu⸗ 
warten hat. Auch fein Kiaya, ferner der Steuerein— 
nehmer, welche mit den Druſenhäuptlingen Verbin⸗ 
dungen unterhalten haben ſollen, dann der Oberſt 
Osman Bey, der den Chriſten zuerſt die Waffen ab⸗ 
nahm und fie dann den Druſen überlieferte, der Kai— 
makam von Deir el Kamar u. a. m. wurden in Ket⸗ 
ten gelegt. 

Aus Siſtow in Bulgarien erhält der „Wand.“ 
einen Bericht, welcher den Zuſtand der Chriſten als 
einen äußerſt gefährdeten ſchildert. In Trnava ließen 
ſich die türkiſchen Bewohner ſchon die Handſchars 
ſchleifen, um die Chriſten zu ermorden. Der Kaima— 
kam traf, als er dies erfuhr, ſogleich die entſprechen⸗ 
den Maßregeln und weil die Türken auch die Stadt 
in Brand ſtecken wollten, ſo befahl er den Kaufleu⸗ 
ten, ihre Vorräthe an Baſt und Theer zu verbergen. 


In Siſtow ſollte der Tumult in der Nacht zum 1 


losgehen, das öſterr. Conſulat zu Ruſtſchik aber, das 
von dem deabſichtigten Losbruch der Türken Nachricht 


—— na ne a er 


nicht am Dirigenten, fondern ein ungeahnter Zufall 


oder die Mitwirkenden ſelbſt haben das Unglück herbei⸗ 


Pferde begleitet. 

Das Reuter'ſche Bureau meldet, daß der neue 
Fürſt von Montenegro, Niklizza, den Biſchof von 
Montenegro abgeſetzt und aus dem Lande gewieſen 
hat, weil derſelbe vor Ende der zu Ehren Danilo’s 
veranſtalteten Begräbniß⸗ Feierlichkeit den Leichenzug 
verlaſſen hatte. Der ruſſiſche Conſul hatte ſich zu 
Gunſten des Biſchofs, welcher als Haupt der ruſſiſchen 
Base im Lande gilt, beim Fürſten vergeblich 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 27. Auguſt. Se. k. Hoh. der Herzog 
Ludwig von Baiern iſt vorgeſtern Abends mittelſt 
Weſtbahn nach München abgereiſt, Ihre Majeftäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin gaben demſelben bis am 
Penzinger Bahnhof das Geleite. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Privat⸗ 
vereine zur Unterſtützung der Hausarmen in Prag 
einen Beitrag von 1000 Gulden allergnädigft zu be⸗ 


5 e Erzählung fpielt, 
geſtalten ſich plötzlich die Umſtände für ihn fo günſtig, 


geführt. Ein Beiſpiel hierfür dürfte in nachfolgender daß er die Möglichkeit vor Augen fah, feinen Lieblings: 
Erzählung zu finden fein. Vor ungefähr 20 Jahren wunſch zur Ausführung bringen zu konnen. Ein als 
lebte in einer Provinzialſtadt Schleſiens ein alter Mu- kunſiſinnig allgemein bekannter Herzog hatte die in der 


ſiker, deſſen 


würdiger Menſch, lebte und ſtarb, 
pflegt, für ſeinen Wan 
Wunſch, das Meiſterwer 
in der Stadt, in der er ſo lange gelebt und gewirkt 
hatte, aufführen zu können. 

Er war ganz der Mann dazu, ein derartiges Uns 
ternehmen durchzuführen; denn das körperliche Leiden, 
dem er unterworfen war, hatte bis jetzt noch nicht die 
mindeſte Einwirkung auf die Ausübung ſeines Berufes 

Habt, Unſer Muſikdirector litt nämlich an jener 
nerklärlichen Krankheit, welcher manche Mufiter un⸗ 
lerworfen find, und die ſich in einer gewiſſen Trocken⸗ 
beit des Halſes äußert. Glücklicherweiſe hat die Na⸗ 
tur für jedes Leiden auch das entſprechende Heilmittel 
eſchaffen und kommt es nur darauf an, daſſelbe zu 
nden. Nach vielem Herumtappen und Verſuchen 
hatte er endlich das richtige gefunden. Arak war das 
einzige Medicament, welches ihm Linderung verſchaffte, 
und da er eine baldige Beſeitigung ſeines Erbübels 
herbeiführen wollte, jo brauchte er es jo häufig wie 
moglich, ja er unterwarf ſich einer förmlichen Arak⸗Cur. 


gediegene Kenntniſſe ihm den Titel eines Nähe jenes Provinzial⸗Städtchens gelegene Sommer⸗ 
Muſikdirectors erworben hatten. Er war ein liebens⸗ Reſidenz bezogen und ſeine 
wie man zu ſagen chen Muſikern beſtand, mitgebracht. Auf Anſuchen un⸗ 
und hatte nur den einen ſeres Muſik⸗Directors ſtellte der fürſtliche Kunſt⸗Mäcen 
Haydn's, „die Schöpfung“, dieſelbe dereitwilligſt zur 


apelle, die aus vortreffli⸗ 


ispoſition; unter den Ge⸗ 
ſellſchafts-Damen der Frau Herzogin fand ſich auch 
eine, welche ſoweit muſikaliſch gebildet und mit Stimme 
begabt war, um erfolgreich die Solopartie übernehmen 
zu können. Die übrigen Soloſtimmen, ſowie die Chor⸗ 
Tenöre und Bäſſe fanden ſich in ſeiner Umgebung 
und das dortige Gymnaſium ſtellte ein prächtiges Con⸗ 
tingent von Sopraniſten und Altiſten. Die Proben 
begannen. Alles war im | Önften Gange und die 
kühnſten Hoffnungen ſchienen ſich verwirklichen zu wol⸗ 
len. Die Stadt befand ſich in beiſpielloſer Aufregung, 
denn jeder dachte ſchon an die Senſation, die dieſes 
Ereigniß in der ganzen Provinz hervorrufen würde. 
Es giebt, glaube ich, faſt keinen gebildeten Men⸗ 
ſchen, der Haydn's Schöpfung nicht kennt; es wird 
daher auch Jeder begreiflich finden, daß der Muſikdi⸗ 
rector, um wenigſtens eine annähernd würdige Auffüh⸗ 
rung des Werkes vorzubereiten, eine Unſumme Proben 
abhalten mußte. Vorzüglich waren es die Soprani⸗ 


es 


ſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers dio. Salz 
burg 19. Auguſt, an Se. kaiſ. Hoheit den Herrn 
Erzberzog Karl a 
und Vorarlberg, mit welchem in Bezug auf die neue 
Schießſtands⸗ und Landesvertheidigungsordnung für 
Tirol und Vorarlberg, deſſen Entwurf bekanntlich dem 
nächſten einzuberufenden Landtage zur Berathung vor⸗ 
gelegt werden ſoll, jetzt ſchon einige vorläufige Beſtim⸗ 
mungen getroffen worden. Die weſentlichſten Punk⸗ 
tationen derſelben ſind folgende: Jeder geborene oder 
nationaliſirte Tiroler und Voralberger iſt, wenn er 
hiezu die phyſiſche oder moraliſche Eignung beſitzt, vom 
vollendeten 18. bis zum vollſtreckten 30. Lebensjahre 
verpflichtet, ſich einem k. k. Schießſtande einverleiben 
zu laſſen, und die vorgeſchriebenen Schießübungen, ins⸗ 
beſondere auf weite Diſtanzen und mit feldmäßigen 
Gewehren mitzumachen. Die bisher beſtandene Zu⸗ 
zugspflicht der ausgedienten Soldaten wird vorderhand 
auf vier Jahre herabgeſetzt. Die eigentliche Zuzugs⸗ 
pflichtigkeit hat mit dem vollendeten 20, Lebensjahre 
zu beginnen und mit Vollſtreckung- des 45. zu enden. 
Die proviſoriſche Landesvertheidigungsordnung iſt da⸗ 
hin abzuändern, daß der Bezug der Gagen und Löb⸗ 
nungen drei Tage vor dem Abmarſche beginnt und 
am Tage nach der Heimkehr endet, daß täglich dem 
Schützen 54 kr., dem Patrouilleführer, Trompeter, 
Zimmermann und Pionier 57 kr., dem Unterjäger 
62 kr., dem Oberjäger und Büchſenmacher 73 kr.; 
dann monatlich dem Unterlieutenant 50 fl., dem 
Oberlieutenant 60 fl., dem Hauptmann 75 fl., dem 
Feldkaplane 50 fl., dem Feldarzte, wenn er Doktor der Me⸗ 
dicin iſt, 60, wenn er aber Chirurg iſt 50 fl. bewilligt werden. 
Die Landesvertheidigungspflicht iſt von den dazu Be⸗ 
rufenen im Zuſtändigkeitsorte zu leiſten, der Eintritt 
als Freiwilliger oder Erſatzmann kann nur im Zuſtän⸗ 
digkeltsbezirke erfolgen, und find davon nur die Stu⸗ 
direnden ausgenommen, wenn ſie eine eigene Com⸗ 
pagnie bilden. Die Wahl der Officiere bleibt der 
Compagnie überlaſſen, aber es iſt der Oberleitung für 
die Hauptmannsſtellen ein Terna⸗Vorſchlog zu erſtatten. 
Das unter der Leitung des Landescheſs ſtehende Schieß⸗ 
ſtands⸗ und Landes⸗Vertheidigungs⸗Comité: „die Schieß 
ſtands⸗ und Landes⸗Vertheidigungs⸗ Oberleitung“, hat 
nebſt dem Landesvertheidigungs⸗ Oberkommando aus 
zwei von dem Landtage zu beſtimmenden Landes⸗Aus⸗ 
ſchußmitgliedern zu beſtehen. 

Se. königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen 
iſt am 25. Morgens aus dem Badeorte Mehadia in 
Ungarn hier eingetroffen und im Hotel zum goldenen 
Lamm abgeſtiegen. Se. Majeſtät der Kaiſer in der 
preußiſchen Grenadieruniform beehrte den Prinzen Vor⸗ 
mittags mit einem Beſuche. 5 

Der Herr Statthalter Graf Forgacs iſt vorge⸗ 
ſtern zur Uebernahme ſeines 
abgereiſt. 


I 


im Plenum des Reichs rathes nicht Dr. Straſſer, 
ſondern Dr. Hein vortragen wird. Das Einundzwan⸗ 
ziger⸗Comis des Reichsrathes hielt am 25. ſeine letzte 
Berathung; die erſte Plenarſitzung des Reichs rathes 
dürfte am 1. September ſtattfinden, falls bis dahin 
die Drucklegung ſämmtlicher Comitéberichte fertig fein 
wird. 

Vom Reichsrathsmitgliede Grafen Andräſſy wird 
im publiciſtiſchen Wege die Nachricht, daß einige un⸗ 
gariſche Mitglieder des Budgetcomités zum Polizei⸗ 
miniſter Thierry gingen, um ihn zu erſuchen, den Zei⸗ 
tungen jede Mittheilung aus der Commiſſion zu unter⸗ 
ſagen, widerlegt. Die Wahrheit ſei, daß „einige un⸗ 
gariſche Mitglieder“ in der Comitéſitzung am 10. an 
den Polizeiminiſter die Frage richteten: ob die nur auf 
Indescretion beruhenden entſtellten Mittheilungen über 
die Verhandlungen im Einundzwanziger⸗Comité in den 
Tagesblättern ſich nunmehr regelmäßig wiederholen 
werden? in welchem Falle die Betreffenden ihr Recht 
der öffentlichen Widerlegung von Unrichtigkeiten gegen 
alle Hinderniſſe gewahrt zu wiſſen wünſchen. Die un⸗ 
gariſchen Reichsräthe, auf deren Koſten man das Pu⸗ 
blikum zu unterhalten für nützlich erachtete, ſcheuen 
eben ſo wenig wie ihre Collegen, die Oeffentlichkeit, im 
Gegentheile, ſie wünſchen dieſelbe. Nur ſeien ſie der 
Anſicht, daß Mittheilungen über Comitéberathungen 
nicht in die Tagespreſſe gehören, am allerwenigſten, 
wenn fie, einſeitig und entſtellt, blos der müßigen Neu⸗ 
gier oder der Scandalſucht dienen. 


— — Tl 


heren Weihe der Kunſt, ſowohl durch ihre im Urzu⸗ 
ſtande befindlichen Stimmen, als auch beſonders durch 
ihren Widerwillen und ihre Unluſt dieſe Unzahl Pro⸗ 
ben nothwendig machten. Beſagte Unluſt ſchrieb ſich 
daher, daß dieſe holden Knaben mehrere Stunden der 
Woche dem löblichen Zwecke widmen mußten, während 
ſie lieber herumgeſtrolcht oder irgendwo Ball geſchlagen 
hätten. Da das Proben und ‚leben gar nicht aufs 
hörte, ſo ging dieſe Unluſt bald in Bitterkeit und 
ſchließlich in Rachſucht über. Man wollte und mußte 
ſich für den Verluſt ſo vieler fröhlichen Stunden rä⸗ 
chen; nur das wie, das war es, was ihnen noch Kum⸗ 
mer machte. 

Während nun auf der einen Seite die abentheuer⸗ 
lichſten Rachepläne geſchmiedet wurden, neigten ſich auf 
der anderen Seite die Vorbereitungen zur Aufführung 
ihrem Ende zu und der Tag konnte mit Geweßheil 
angegeben werden, an welchem dem Publikum der 
Seltenſte aller Genüſſe bereitet werden ſollte. Es 
wurde hierzu ein Tag im Monat Mai feſtgeſetzt. Der 
Matin dieſem Jahre war der richtige Wonne⸗ Monat. 
Alles lebte, ſchwirrte, ſummte und fang in der Natur, 
daß dem Menſchen ordentlich das Herz aufgehen mußte. 
Das Schwirren und Summen ſchienen vorzugsweiſe 
die Maikäfer allein übernommen zu haben, denn ſie 
waren in ſolchen Maſſen vorhanden, daß man faſt bie 
Blätter der dem Städtchen naheliegenden Alleebäume 


Poſtens nach Brünn unter Vorſitz d 
[Weimar in feiner Sitzung am 21. d. die Ehefrage be⸗ 


felge, aten n ber „Preſſe, in, der Oeſt. 3. jur 
feige, dahin zu berichtigen, daß den Minoritätsantrag 


ſten und Aliſten, die, noch nicht ergriffen vom der bö⸗ 


Ueber Anordnung des Armee⸗Obercommando's ha⸗ 


] ben die nichtkatholiſchen Zöglinge der Militär - Bil- 
Ludwig, Statthalter von Tirol dungs⸗Anſtalten mehrmals des Jahres an den Reli⸗ 
gionsübungen ihres eigenen Ritus theilzunehmen, wozu 
von der hoͤchſten Militär⸗Behörde die nöthigen Vorbe⸗ 
reitungen getroffen wurden. 


Se. Durchlaucht Philipp Fürſt v. Batthyany 


hat dem Nieder⸗Oeſterreichiſchen Statthalterei-Präfidium 
1000 Fr. in Silber für die bedrängten Chriſten in 
Syrien übergeben laſſen. 


Der ſerbiſche Patriarch Rajacic, welcher einige 


Zeit in Gaſtein ſich aufhielt, iſt hier angekommen. Es 
werden hier in kirchlichen Angelegenheiten Berathun⸗ 
gen gepflogen, an welchen der Patriarch Theil nimmt. 


Die Vertrauensmänner zur Berathung des 
Gemeindeſtatuts der k. Hauptſtadt und Grenz⸗Feſtung 


Olmütz ſind auf den 29. nach Brünn zur k. k. 
Statthalterei einberufen. 


Deutſchland. 

Die Rückſicht auf die andauernde Krankheit des 
Königs von Preußen hat, wie die „Berliner Mon⸗ 
tagszeitung“ berichtet, die Königin von England be⸗ 
ſtimmt, den urſprünglich für längere Zeit beabſichtig⸗ 
ten Beſuch am Hofe zu Potsdam aufzugeben, und 
direct nach Coburg zu gehen. Die Königin hat ſich 
deshalb auch jeden officiellen und rauſchenden Empfang 
auf preußiſchem Gebiet verbeten. Das Befinden des 
Königs, welches übrigens in jüngſter Zeit wieder ein⸗ 
mal zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß gegeben hatte, iſt 
in den letzten Tagen zufriedenſtellend geweſen und ge⸗ 
ſtattete dem hohen Kranken wiederholt längere Aus⸗ 
fahrten in das Freie zu unternehmen. 

Der preußiſche Handwerkertag wird zu ſehr 
lebhaften Debatten über die von einigen Seiten ge⸗ 
wünſchten Erweiterungen des Zunftweſens führen, ſo 
daß man ſchwerlich zu den erwarteten Reſultaten ge⸗ 
langen möchte. Die Zahl derjenigen Innungen, welche 
ſich ganz ausſchließen, iſt, namentlich in Berlin, ſehr 
beträchtlich und noch im Wachſen begriffen. Man er⸗ 
ſieht hieraus, folgert dasſelbe Blatt „Berlin“, daß 
im Allgemeinen die Neigung für ein energiſcheres Zu⸗ 
rückgehen auf das Zunftweſen nicht vorhanden iſt. 

Die nunmehr zu Ende gegangene vierte Poſtkon⸗ 
ferenz iſt in Frankfurt vom 15. Mai bis 18. 
Auguſt, alſo über ein Vierteljahr, verſammelt geweſen. 
Der neue Poſtvereinsvertrag, in welchen der Inhalt 
der feitberigen Verträge, ſoweit er keine Abänderung 
erfahren hat, übergegangen ift, tritt{mit dem 1. Jänner 
1861 in Wirkſamkeit, und bleibt bis zum Schluß des 
Jahres 1870, und von da ab ferner unter Vorbehalt 
einjähriger Kündigung in Kraft. Die ſeitherigen Ver⸗ 
träge treten mit dem. Jänner 1861 außer Wirkſamkeit. 

Der Thüringer Kirchentag in Salzungen hat 
unter Vorſitz des Hoſpredigers Dr. Dittenberger aus 


handelt. Hofprediger Schweitzer aus Gotha hatte die 
Theſen aufgeſtellt, welche nach lebhaften Debatten auch 
angenommen wurden. Dieſe Theſen ſind: „Die geſetz⸗ 
liche Beftätigung der natürlichen Ehe ift eine Civilehe. 
Sie muß immer obligatoriſch ſein. Jetzt iſt ſie in den 
meiſten Staaten noch unklar eingehüllt in die kirchliche 
Trauung. Die Kirche muß die kirchliche Trauung von 
jedem ihrer Glieder verlangen, aber ohne äußeren Zwang. 
Iſt Kirche und Staat jedes erſt ſeinem innerſten We⸗ 
ſen und Princip nach entwickelt, ſo folgt mit Noth⸗ 
wendigkeit die Trennung der bürgerlichen Feſtſtellung 
der Ehe durch obligatoriſche Civilehe von der chriſtli⸗ 
chen Weihe durch kirchliche Trauung. 

Die Hamburger Bürgerſchaft hat in ihrer Ver⸗ 
ſammlung am 22. den Antrag des Senates auf Er⸗ 
richtung eines Competenz⸗Conflictengerichtes mit 72 ge⸗ 
gen 69 Stimmen wiederholt verworfen. Die Majori⸗ 
tät behielt dem Senate ausdrücklich die Befugniß vor, 
wenn einmal das Verfaſſungswerk definitiv feſtgeſtellt 
ſein wird, im Wege der einfachen Geſetzgebung einen 
Competenz⸗Gerichtshof abermals zu beantragen. Die 
Majorität erklärte auch ausdrücklich, es ſolle dem Se: 
nate unbenommen bleiben, falls er ſpäter auf dieſes 
Competenzgericht zurückkommen und ſich eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit mit der Bürgerſchaft ergeben ſollte, den 
Bundestag um eine Entſcheidung in dieſer Frage an⸗ 
zugehen. Die Hamburger Bürgerſchaft hat alſo, wie 
die „Preuß. Ztg.“ bemerkt, durch zweimaligen Beſchluß 
ganz Deutſchland das Schauſpiel einer deutſchen Volks⸗ 
vertretung gegeben, welche die Competenz des Bundes⸗ 
tages zur Einmiſchung in das innere Verfaſſungs leben 


nicht ſehen konnte, wenn ſie ſich dieſelben in müßigen 
Augenblicken zum Ruheſitz ausgewählt hatten. 
Der ereignißvolle Tag kam endlich heran. Der 
Concert⸗Saal war feſtlich decorirt; die Inſtrumente 
lagen auf ihren Plätzen; alles war aufs Beſte geord⸗ 
net. Die Knaben hatten die Weiſung erhalten, ſich 
rechtzeitig einzufinden, und ſie hatten der Weiſung in 
der Ahnung, irgend noch einen ſie rächenden Unfug 
ausführen zu tönnen, denn ihre Berathungen hatten 
in dieſer Beziehung bis jetzt zu keinem Reſultat ge 
führt, in ſofern Folge geleiſtet, als ſie ſich recht zeitig 
eingefunden hatten. Sie kletterten herum, lachten und 
trieben Blödſinn. Auf einmal erſchallt der Ruf — 
die Pauke hat ein Loch. Maikäfer — zwei Knaben 
hatten nämlich eine tiefſinnige Beſprechung über den 
Werth der Pauke in der Muſik gehalten, dabei das 
Inſtrument von allen Ta beguckt und befühlt, und 
dies hatte zur Entdeckung des Schallloches, zugleich 
aber auch zur NN Ausführung ihrer 0 
danken geln debe der Ruf — Mattäſer. — Mi 
dieſem Worte lag der Racheplan klar vor Jedes Au⸗ 
gen; ſchleunigſt entfernte ſich der größere Theil der 
Buben und ſammelte in der vorerwähnten 
viel Maikäfer, als ihre Taſchentücher zu faſſen ver⸗ 
mochten. Zurückgekehrt ſtopften fie in alle Inſtru⸗ 
mente, die nur irgend dazu geeignet waren, Mai 
fer; vorzugsweiſe aber in die Pauken. Die Maikäfer, 
die fie nicht auf dieſe Art unterbringen konnten, ſetz⸗ 


— 


eines Einzelſtaates anerkannt, und bezeichnend ift es, 
daß das Vorſtandsmitglied des Nationalvereins, Dr. 
Rieſer, es war, der die Competenz des Bundestages 
zu dieſer Einmiſchung von der Tribune herab mit Feuer 


befürwortete. 


Frankreich. 


Paris, 23. Auguſt. Ein kaiſerliches Decret vom 
geftrigen Tage, das der „Moniteur“ heute publicirt, 
verfügt, daß bis zum 30. Sept. 1861 das zu Lande 
oder zu Waſſer durch franzöſiſche oder fremde Schiffe 
in Frankreich eingeführte Getreide und Mehl ohne Un⸗ 
terſchied des Productions⸗Landes und der Flagge nur 
das Minimum der durch das Geſetz vom 15. April 
1832 feſtgeſtellten Zollſätze zu entrichten haben und 
die Schiffe aller Flaggen, welche während dieſer Friſt 
Getreide oder Mehl nach Frankreich bringen, vom Ton⸗ 
nengelde befreit ſein ſollen. Dieſes Decret kommt 
auch den Schiffen zu Gute, welche zwar nach dem 1. 


Sept. 1861 in einen franzöſiſchen Hafen einlaufen, 


aber nachweiſen können, daß ſie vor jenem Datum ihre 
Ladung eingenommen und die Reiſe angetreten hatten. 
— Ein Decret vom 1. Aug. erklärt die Eiſenbahn⸗Anlage 
von Annecy über Rumilly nach Aix-les⸗Bains, fo wie 


von Montmelian im Iſere⸗Thale gegen Grenoble zu 
für gemeinnützlich. Aix⸗les⸗Bains und Montmelian ſind 
Stationen an der Eiſenbahn zwiſchen Chambery und 
dem Mont Cenis. — Nachdem der Kaiſer geſtern noch 
einem Miniſterrathe in St. Cloud präſidirt, iſt er heute 
mit der Kaiſerin nach Lyon abgereiſ't. In Marſeille 
wird der Aufenthalt drei Tage ſein, und ſoll dort dann 
auch der für die chineſiſchen Fahrten neuerbaute Paket⸗ 
Dampfer Provence feierlich vom Stapel laufen. — Der 
Prinz Napoleon iſt geſtern aus der Schweiz wieder hieher 
zurückgekehrt. — Perſigny iſt geſtern von London hier 
eingetroffen und nach St. Etienne gegangen, um den 


Generalraths⸗Sitzungen daſelbſt zu präſidiren. — Graf 


Kiſſelew ift nach Warſchau abgereiſ't. — Der Chef:Re: 
dacteur des „Journal des Debats“, Silveſtre de Sacy, 
hat ſeine Decoration als Officier der Ehrenlegion mit 
einem Begleitſchreiben Lagueronnière's erhalten, worin 
es heißt, daß der Kaiſer die großen Talente und Ver⸗ 


dienſte auch unter feinen Gegnern (contradicteurs)] bäude iſt am 18. d. 


ehren wolle. — Man verſichert, daß Garibaldi bereits 
in Neapel war, um ſich mit ſeinen dortigen Freunden 
zu berathen. Die Policei ließ ihn ruhig gewähren. 21 
— Bekanntlich hatten die Erben des Marquis de Vil⸗ 
lette, der dem Biſchof von Moulins, Hrn. Dreux⸗Brezé, 
ſein ganzes Vermögen hinterlaſſen hatte, das Teſtament 
ihres Verwandten gerichtlich angegriffen. Sie ſtützten 
ſich darauf, daß Dreux⸗Brezé nur die Mittelsperſon ge⸗ 
weſen ſei, und er habe nur das Vermögen des Ver⸗ 
ſtorbenen einfach für den Grafen von Chambord, den 
eigentlichen Erben, in Empfang nehmen ſollen. Nach 
dem franzöſiſchen Geſetze kann aber Graf Chambord 
in Frankreich kein Beſitzthum erwerben, und die Ver⸗ 
wandten, darauf geſtützt, wollten deßhalb das Teſta⸗ 
ment umſtoßen. Der Gerichtshof von Clermont ſprach 
ſich aber zu Gunſten des Herrn Dreux⸗Brezé aus und 
wies die Verwandten zurück. — Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt England, wenn die neapolitaniſche Frage 
erſt ihre Löſung gefunden bat, einen Congreß zur 
endlichen Regelung der italieniſchen Angelegenheiten zu 
veranlaſſen. — Man ſpricht in amtlichen Kreiſen von 
einer außerordentlichen Sendung nach Montenegro, mit 
der ein Angeſtellter im äußeren Amte betraut werden 
ſoll. — Der Abbé Maret beabſichtigt, wie man ſagt, 
nach Rom zu reiſen, um daſelbſt die Beſtätigung ſei⸗ 
ner Wahl zum Biſchof von Vannes durchzuſetzen. 
Paris, 24. Auguſt. Die Ankunft des kaiſerli⸗ 
hen Zuges in Dijon erfolgte um 4 Uhr Rachmittags. 
uf dem Perron ſtand, wie der Moniteur heute berich⸗ 
tet, mit den Spitzen der Behörden des Departements 
er Maire Vernier und überreichte dem Kaiſer die 
Schlüſſel der Stadt. „Gerade fo,” äußerte ſich der⸗ 
ſelbe, „empfing vor faſt 200 Jahren Louis XIV. auf 
ſeiner Beſuchsreiſe nach den neu gewonnenen Provin⸗ 
zen dieſe Schlüſſel. Damals freilich hatte nur die 
roberung, diesmal hat die einſtimmige Abſtimmung 
des Volkes Frankreich den Zuwachs gegeben. Die ger 
genwärtige Regierung hat die Begeiſterung (prestige) 
des Landes bis zur Bezauberung (fascination) geſtei⸗ 
gert, und wenn Europa ſich ſo nimmt als fürchte es 
noch die Macht von Ew. Majeſtät Waffen, ſo fürch⸗ 
tet es in Wahrheit weit mehr die Sympathieen, welche 
Sie bei den Völkern geweckt haben.“ Vom Bahnhofe 


ten fie auf Gefimfe, Bilder, kurz auf alles Erreichbare 


oder ſchütteten ſie auf den Boden. — Allmählich wur⸗ 
den die Lichter angezündet und Muſiker, Sänger und 
Publikum verſammelten ſich. Schon jetzt machten ſich 
einige Maikäfer bemerkbar, die fröhlich zu ſchwirren 
egannen und ſich den Kronleuchter zum Tummelplatz 
ausgeſucht hatten; fie fanden jedoch noch keine Beach⸗ 
tung. Jetzt tritt der Muſikdirector an das e 
Pult; der Tactſtock giebt jene verhängnißvollen Schläge, 
die regelmäßig lautloſe Stille herbeiführen. Es wird 
il — oder eigentlich nicht; denn ein Sumſen, ein 
Kniſtern macht ſich im ganzen Saale bemerkbar ; dann 

rt man ein Getöſe, als wenn Jemand leife mit hun: 
dert Schlägeln die Paukenfelle berührt. Er gebietet 
nochmals Stille. Das Trommeln, welches durch die in 
ber Pauke anfliegenden Maikäfer und durch das An⸗ 
ſtoßen mit den Köpfen an das Paukenfell verurſacht 


wird, bört nicht auf. Der Mufitvirector verläßt feinen 


Platz, ſtürzt auf d u Ä 
der mit nn W unglücklichen Paukenſchläger los, 


ſich jedoch, daß hier etwas Anderes im 


wieder an ſein Pult und das Concert beginnt 


Die Aufmerkſamkeit der Muſiker durch di i d, und die itgli i 
2 5 dieſen eis) murrend, ausübenden Mitglieder verließen 
genthümlichen Vorgang bereits abgelenkt, . im- theils lachend theils fluchend den Saal, in —.— 
mer mehr und mehr zu ſchwinden; denn bald vergißt dann die Maikäfer das 


ſpielen, da fie ungeſtört fortſetzten. 


der Eelliſt, bald der Contrabaſſiſt zu 


die lieben Thierchen in den Blasinſtrumenten herum⸗ 


unde das i nomen bald ſtellte es ſich eraus 
anſtaunt, und packt ihn am . men waren, um 0 h 


iele iſt. um fondern um Maikäfer en. 
mot noch mehr uffehen zu machen, e ſich 7 


begaben ſich Ihre Majeſtäten nach der Kathedrale, wo 
ſie an der Spitze der Geiſtlichkeit der Biſchof Rivet 
empfing. Die Anrede, welche derſelbe hielt, hieß ihre 
Majeſtät herzlich willkommen und drückte den Wunſch 
aus, daß die Reife nur glückliche Tage zählen möge, 
„Wenn Sie übers Meer fahren,“ ſagte dann der Bi: 
ſchof weiter, „werden Sie die Wogen noch widerhal⸗ 
len hören von den Geſängen begeiſterter 


Regierung des Königs folgt und ſich zahlreich in die 
der National⸗Armee zur Unterſtützung beſtimmten Frei⸗ 
corps einzeichnet, dazu beitrage, die Vertheidigungskraft 
und die Größe des Vaterlandes zu vermehren.“ Ein 
Decret des Königs fixirt auf 3100 Lire die Summe, 
welche die Conſcribirten pro 1860 für Befreiung vom 
Kriegsdienſte zu zahlen haben. 

Nach halbofficiellen pariſer Blättern wird die Nach⸗ 
richt widerlegt, daß ſich in Potenza eine proviſoriſche 
Regierung gebildet habe. Das „Journal des Debats“ 
bringt eine Correſpondenz aus Neapel, 15., worin es 
beißt: „Der Soldat des Königs Franz wird ſich ſchla⸗ 
gen, und der Kampf wird hartnäckig und vielleicht der 
Ausgang zweifelhaft werden.“ In einem andern Briefe 
der Debats vom 18., wird in Betreff des Angriffes 
auf den Monarca behauptet, zwölf Unterofficiere ſeien 
gewonnen geweſen, Garibaldi ſei aber mit dem Veloce 
ſchneller erſchienen, als erwartet worden, und einer der 
Unterofficiere habe deßhalb gerufen: „Es iſt noch zu 
früb!“ Dieſer Ruf habe Verdacht erregt, es ſei Lärm 
geſchlagen worden, und Capitän Acton ſei herbei ge⸗ 
eilt und habe Widerſtand angeordnet. 

Ueber die Landung Garibaldis auf dem ita⸗ 
lieniſchen Feſtlande ſchreibt Daily News: Garibaldi 
ſteht in Calabrien mit 4000 auserleſenen Streitern, 
und die Flotte, welche ſeine Schaar ans Land geſetzt 
hat, beſteht aus ſicilianiſchen Fiſcherbooten, nicht jo 
zahlreich und vielleicht fo groß wie die Schiffe der 
Achäer, von denen Homer in der Ilias ſingt. Wie 
Garibaldi ſeine Truppe auf die Küſte zu werfen ver⸗ 
mochte, iſt eben ſo unerklärlich, wie ſeine Landung in 
Marſala es war. Die neapolitaniſchen Dampfer fuh⸗ 
ren Wochen lang in der Meerenge von Meſſina in 
der Nähe von Magnara hin und her, entwickelten 
eine geräuſchvolle Geſchäftigkeit bei Tage und ließen 
bei Nacht eine Anzahl Raketen ſteigen, ohne jedoch die 
Waffenſendungen von Sicilien nach dem Feſtlande zu 
unterbrechen oder die Deputationen, welche ſich aus 
Calabrien nach Garibaldis Hauptquartier in Sicilien 
begaben, zu verhindern. Ihre Commandeurs mußten 
wohl von der Nichtigkeit und Vergeblichkeit der Wacht, 
die ſie ſo nachläſſig hielten, gründlich überzeugt ſein. 

Officielle Depeſchen aus Neapel vom 24. d. 
melden: Die neapolitaniſchen Truppen haben nach ei⸗ 
nem lebhaften Kampfe Reggio verlaſſen. Sie haben 
ſich in das im Bau begriffene Fort zurückgezogen, wel⸗ 
ches ge halten iſt. Ein anderer Zuſammenſtoß 
hat am 23. d. mit der Brigade Brigandi bei Biale 
ſtattgefunden. Beim Abgange der Nachricht dauerte 
der Kampf noch fort. 

Eine Proclamation des italieniſchen Unitarier⸗Co⸗ 
mité's warnt Neapel vor der Annexion an Piemont, 
weil damit die Abtretung Sardiniens und Liguriens 
verbunden wäre; warnt vor der Autonomie Neapels 
unter dem Prinzen von Carignan, weil dadurch die 
nöthige Einheit Italiens unmöglich würde. Das Cir⸗ 
cular Farint's bezüglich der Freiwilligen wird feit dem 
Erſcheinen des Manifeſtes Mazzini's um ſo ſtrenger 
gehandhabt. 


zu begeben gedenke. 

Der Moniteur vom 25. veröffentlicht ein Decret, 
welches die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen dem Var und 
Nizza als durch das Gemein⸗Intereſſe geboten erklärt. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind zu Lyon eingetrof⸗ 
fen und daſelbſt mit Begeiſterung empfangen worden. 
Der Graf v. Aquila hat ſich am 24. zu Calais nach 
England eingeſchifft. 

In Toulon wurde aus Anlaß der in Kürze be⸗ 
vorſtehenden Ankunft des Kaiſers eine große, etwa 60 
Fuß hohe und 90 Fuß lange Bretterbude auf dem 
Quai vor dem Stadthauſe errichtet. Dieſes Holzge⸗ 
plötzlich über den Arbeitern 
eingeſtürzt. Man zählte 4 Todte, 3 ſchwer und ver⸗ 
ſchiedene leichter Verwundete. Einige Arbeiter retteten 
ſich dadurch, daß ſie im Augenblick des Einſturzes in 
das Meer ſprangen. 

Nachrichten aus China melden: Die Franzoſen 
haben am 8. Juni faſt die ganze Inſel Che:fou ge⸗ 


nommen. I: 
Großbritannien. 

In England ſind Nachrichten aus Quebec vom 
11. d. eingetroffen, welchen zufolge der Prinz von 
Wales daſelbſt am 17. d. erwartet wurde. Auf der 
Guano⸗Inſel Sombrero war ein bedenklicher Neger⸗ 
Aufſtand ausgebrochen. 


Italien. 

In einer in Turin eingegangenen Depeſche aus 
Re 288 21. d. meet Bosse: daß er über 
die kön . n neuen Sieg davonge⸗ 
tragen ... Ein 2 Aiden bal ih in die Ei⸗ 
tadelle eingeſchloſſen. Oberſt Coſenz hat mit beträcht⸗ 
or Streitkräften den Paß von Fiumicino (2) über- 

iegen. 

Die gemäßigten Unioniſten, die fürchten, Gari⸗ 
baldi werde an der Spitze von 200.000 Mann kei: 
nen Rath mehr hören, hoffen, durch eine raſche Ein⸗ 
verleibung den Helden wieder in die zweite Reihe ge⸗ 
ſtelt und Victor Emanuel's Stern unverdunkelt auf: 
ſtrahlen zu ſehen. Der pariſer „Preſſe“ zufolge iſt 
das Stichwort der extremeren Unioniſten jetzt, ſeit das 
turiner Miniſterium die Expedition nach Rom nicht 
geſtattet hat: „Die Nation will; Herr v. Cavour will 
nicht; nun gut, wir wollen ſehen, weſſen Wille ge⸗ 
ſchieht!“ Cavour's Hauptſtreben geht auf Ablehnung 
aller Verantwortlichkeit deſſen, was von Garibaldi ge⸗ 
gen böheren Rath geſchieht. Das in der officiellen 
Turiner Zeitung veröffentliche Rundſchreiben des 
Miniſters des Innern an die Gouverneure und Gene⸗ 
ral⸗Intendanten vom 20. wegen Auflegung von Liſten 
zum Einzeichnen von Freiwilligen der Nationalgarde 
für mobile Corps, ſofern ſie nicht jünger als 18 und a 
nicht älter als 35 Jahre find, ſchließt folgender Ma: Der Graf von Flandern, der zweite Sohn des 
ßen: „Der Unterzeichnete zählt auf Ihre Mitwirkung, Königs der Belgier, hat ſich, in Kronſtadt angekom⸗ 
auf daß die tapfere Jugend, indem ſie dem Rufe der men, sogleich auf der Peterhofer Eiſenbahn nach Kras⸗ 


anıen. 

Aus Madrid, 21. Auguſt, wird telegraphirt: „Die 
marokkaniſche ‚Regierung hat die unfrige benachrichtigt, 
daß ſie, zum Beweiſe ihres Wunſches, den Vertrag 
zur Ausführung zu bringen, ſofort die zweite Rate der 
Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu unſerer Verfügung ſtellen 
werde.“ Die „Eſpana“ eifert heftig gegen England 
und meint, trotz feiner Flotte, feiner Armſtrong⸗Kano⸗ 
nen und ſeiner Freiwilligencorps werde es Spanien 
doch nicht hindern können — Gibraltar zu nehmen. 


Rußland. 


In St. Petersburg hat am 16. eine Conferenz 
vonz dortigen Finanznotabilitäten und der Chefs zweier 
Londoner Häuſer und eines Amſterdamer Hauſes ſtatt⸗ 
gefunden, um einen Finanzplan zu berathen, welcher 
der Regierung behufs der Regelung der Landesvaluta 
unterbreitet werden ſoll. Der Plan gründet ſich, wie 
man der Berliner Bank- u. Hand. ⸗Z. mittheilt, auf 
einen Wechſel im Syſtem der indirecten Abgaben, der 


und ohne die Regierung zu neuen Anlehen zu nötbi- 
gen, ihr die 


Beſſerung an die Hand geben würde. 


& ——— 
— — — — 


+ . . . 
wahrnehmen, daß ſie ihren Inſtrumenten nicht allein 
Töne, ſondern auch Maikäfer entlocken. Den Geigern 
fährt irgend ein unbekanntes Ungeheuer an die Naſe 
‚und ſtört fie in einer ſchwierigen Paſſage; je nachdem 


Hohn denken, mit welchem die nächſten 
Muſikdirector behandelt wurde. Er beantragte 
Unterſuchung, die Buben wurden auch decimirt 
gebührlich gezüchtigt, aber was N 
eine Genugthuung fein, deſſen Lieblingsidee, deſſen 

ühe, Arbeit und Ruhm durch nichtswürdige Buben 
und durch ein paar hundert Maikäfer ſo ſchmählich 
zerſtört worden war? Den einzigen Troſt fand 
feiner Kur, die er denn mit ungeſchwächten Kräften 
bis an ſein Lebensende fortſetzte. 

Die Jungen aber, obwohl ſie ſehr wacker geprü⸗ 
gelt worden waren, freuten ſich doch 


krochen, um ſich ihre neue Bebauſung zu befehen, ga⸗ 
ben dieſe Inſtrumente entweder Bit ac an oder es 
wurden Töne hervorgebracht, daß ſelbſt die alten Acten 
des Rathhaufes ein Grauſen bekamen. Kurz die Ber: 
wirkung der Muſiker wurde immer größer. Aber auch 
Er Publikum fing an unruhig zu werden; denn die 
Zahl der Maikäfer vermehrte ſich zuſehends. Mehrere 
Damen arbeiteten bereits mit ihren Taſchentüchern, 0 
um ſich und ihre Haartouren vor den gefliegelten Con- gen ibres Unfugs und riefen ſich noch oft zu: „Du, 
certliebhabern zu ſchützen, bald jedoch nahmen ſämmt⸗ dem haben wir es gut gegeben“ — denn Rache iſt 
liche Damen an dem Vergnügen Theil und der Saal] ſüß. Schl. 31g.) 
1 eines feſtlich 2 Schiffes 5 . 
r » Die Herren, um nicht theilnahmslos ichte. 
zu bleiben, ſchlugen und fingen mit den Hüten, undd Wie „erk, Tagesgeſch. e. wacht, hat 
man am 15, d. M. auf dem Liechtenstein nͤchſ Mödling erſe⸗ 


daß die Leute nicht gekom⸗ u — 
einen muſikaliſchen Genuß zu haben, hen. Ein ger Knabe, der Sohn allgemein geachteter GI. 

f ER tern, beſuchte Nachmittags mit einem Dienſtmädchen die Muine 
am Liechtenſtein, wo ſich bekanntlich ein Lokale befindet, in welchem 
mehrere aus ſchwerem Geſſeine gehauene Tiſche aufgeſtellt find. 
Einer dieſer Tiſche, dei 5 Ztr. ſchwer Mürzte, als der Knabe in 
die Nahe befieiben trat, ſchleuderte den Armen zu Boden und fiel 
auf daſſen Füße. Alle Anweſenden hielten das fo ſchwer betrof⸗ 
fene Kind für verloren, nur mit Mühe und Anſtrengung konnte 
der Stein gehoben werden. Greß war aber die Freude und Ueber⸗ 
raſchung Aller, als der eiligſt herbeigekommene Arzt erklärte, der 


7 


Was ſoll ich weiter ſagen — die Schöpfung konnte 
nicht aufgeführt werden. $ Das — — ſich 


Concert, nur in anderer Weiſe, 


ohne die Steuerkraft des Landes höher anzuſpannen aus Ramieniec podolsfi. 


Mittel zur Durchführung der Valuta⸗ bet 


Nun kann ifonniren und den 
man ſich das Raiſ ber ns eine Gefahr nicht vorhanden, 


zwar Fußbodens zu liegen gekommen, der Stein 


und gleichwie eine Bogenbrücke und di i 
konnte ihm dies für des Knaben zu danken. ien Baifale ir di denen 


er in] durfen. Dieſer würdige Neu⸗Vorker Gentleman 


er das Gelin⸗ als 


noje Selo zum Kaiſer begeben. Der Graf iſt über 
Helſingfors gereiſt, wo er mit dem Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin zuſammentraf, und von dort begleitete ihn der 
General⸗Gouverneur von Finland, Graf Berg, auf 
einem ruſſiſchen Kriegsſchiffe nach Petersburg. In 
allen kaiſerlichen Reſidenzen werden, da der Aufenthalt 
des Kaiſers jetzt wegen des Schluſſes der großen Ma⸗ 
növer faſt alle Tage wechſelt, dem Prinzen Apparte⸗ 
ments reſervirt und überhaupt ſcheint es, ſagt die 
Schleſ. Ztg.,“ daß man in jeder Weiſe die guten 
Beziehungen zu Belgien an den Tag legen und da⸗ 
durch zeigen wird, daß die ruſſiſche Regierung mit den 
conſervativen Mächten Europa's Hand in Hand geht. 


. ˙ w ——. — 
Handels: und Vorſen⸗ Nachrichten. 
— In der Sitzung der Wiener Handelskammer vom 23 
Auguſt hat ein Referat über die Gründung einer oſterreichiſchen 
onau - Handelsgefellſchaft auf Actien ungetheilte Zu⸗ 
ſtimmung gefunden. 

Wien, 27. Auguſt. National -Anlehen zu 5% 78.60 Geld 
78.70 Waare — Neues Anleben 91.75 G. 92.75 W. — Gali 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 68.25 G. 68.75 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 795.— G. 796.— W. 
— der Kredit-Anftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 182.50 G. 182.70 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
u 1000 fl. CM. 1825.— G. 1827.— W. — der Galiz⸗Karl. 
udw Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 (50%) Einz. 157 75 G. 
158.25 W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 111.50 G. 111.60 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 129.50 G. 129.70 W. — K. Münzdukaten 
— 4 — 1 1 — 17.85 G. 1788 W. — Mapo- 
eo } . 10.38. W. — . i 
7 5 0.38. W Ruſſ. Imperiale 10.65 G. 

Krakauer Cours am 27. Auguſt. Silber⸗Rubel Agto 
poln. 109 verl., fl. poln. 107 gez. * Poln. Banknoten für 700 K 
öſterr. Währung fl. poln. 354 verlangt, 348 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 76 ½ verlangt, 75%, 
dezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Wahr. fl. 131— ver 
langt, 129 — bez. —Ruſſiſche Imperials fl. 10.80 verl., 10.60 
bezahlt. — Napoleond ore fl. 10.60 verlangt, 10.40 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6 28 verl., 6.18 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.20 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 ½ verl., 89%, bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86 ¼ verlangt, 85 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗ Obligationen öſtert. 
Währung 71 ½ verlangt, 70 ½ bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. Öferr. Währ. 78%, verlangt, 77%, bez. Aktien 
det Carl⸗kudwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 60%, 
fl. öſterr. Währ. 162 verl., 160 bez. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 25. Auguſt. (H. Bl.) Reuters Bureau 
meldet die Ankunft des „Prinzen Albert“ in Galway 
mit New⸗Vorker Nachrichten vom 18. d. Der „Great⸗ 
Eaſtern“ hat die Rückreiſe von Newyork nach Eng⸗ 
land angetreten. — Aus Mexico wird berichtet, daß 
Miramons Regierung die Forderungen des ſpaniſchen 
Geſandten zurückgewieſen hat. Miramons Truppen 
haben eine Niederlage erlitten. 

Turin, 26. Auguſt. Ein Leitartikel der heutigen 
„Opinione“ verſucht nachzuweiſen, daß Mazzini in Ita⸗ 
lien keine Sympathien beſitze und daß ſonach von ihm 
nichts zu befürchten ſei. 

Palermo, 23. Auguſt. Das Caſtell von 
Reggio (der Hauptſtadt von Calabrien) ergab ſich 
mittelſt Capitulation. Die neapolitaniſchen Brigaden 
der Generale Melander und Briganti ergaben ſich dem 
General Coſenz. Die Garibaldianer ſind Herren der 
8 Pizzo. i 

arfeille, 25. Auguſt. (Ind.) Nach Nachrichten 
aus Neapel vom 210ſten hat General Apala eine Auf⸗ 
forderung zur Annexion veröffentlicht. Die gemäß gten 
und gegen die Annexion ſich erklärenden Candidaturen 
ſind veroffentlicht worden. Die Generale Ulloa und 
Pianelli ſtehen an der Spitze der Lifte. Zwiſchen nea⸗ 
politaniſchen Militairs und piemonteſiſchen von den 
Schiffen ans Land ſteigenden Berſaglieri haben 
Streitigkeiten ſtattgefunden. Liberio Romano bat 
das Caſino des Grafen Aquila durchſuchen laffen, aber 
man hat nichts gefunden. Ueber die Affaire von Reg⸗ 
gio iſt in Neapel nichts veröffentlicht worden. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. N. oczek. 


Verzeichniß der Angelommenen und Abgereiſten 
Gude 4 vom 27. Auguſt 1 ri 
ngefommen find die Herren: Leopold Pogorzelski, Domherr, 
Vincenz Wröblemet, Gutobefigen az 
olen. 


Abgereiſt find die Herren Gutsbefiger: Joſeph Graf Siem 
nach Poremba. Fran Albinewski nach Lemberg. Miczistans 
Bobrownickt nach Jaworze. Adolph Szolewski nach Tirol. Sig⸗ 
mund Czerwinski nach Rußland. Kaſper Mifolajewiel nach Fili⸗ 
vowice. Ferner die Herren: Michael Szwejlowsli, k. ruſſ. Mitt⸗ 
meiſter, nach Prag. Joſeph Matusinsfi nach Alt⸗Sandez und 
Valerian Baſch, Pfarrer, nach Preußen. 
1 EEE FELGE nn ——— 
Knabe fei, einige Hautaufſchürfungen abgerechnet, unverletzt und 
. 0 1. Als der Stein den Knaben zu 
Boden riß, waren nämlich feine Füße in eine Aushöhlung des 
wölbte ſich darüber 


** In der Metropole des graſſeſtſen Schwindels, 
leſen wir in der „Don.⸗Z.“, kann ſich nun Jedermann, wenn er 
Durſt hat, ein Glas gutes baieriſches Bier ſelbſt bereiten, 
ohne hiezu, wie ein Hr. Luedke meint, erſt eine Bräuerei zu be 
efer u erzeugt und ver. 
kauft nämlich ein Hopfen⸗ und Malzpulver, von welchem man 
nur einen Theelöffel voll in einen Seidelſtutzen zu ſchütten braucht, 
um das hinzukommende Waſſet augenblicklich in Bier zu verwan⸗ 
deln. Feinere Gaumen wollen aus dieſer Mirtur zwar nichts 
eine „amerikaniſche Treberſuppe“ herausfi ‚ allein Hr, 
Luedke behauptet deſſenungeachtet, daß die von ihm erfundene 
„Gambrinade“, wie er fein Getränk nennt, dem Erlanger, gie, 
finger, und Schwechaler Brief würdig am Die Seite geſeßt zu 
werben verdiene. Wie Hr. Luedke nebenbei bemerkt, iſt er nahe 
daran, auf dieſem Wege auch ein Pulver zu erfinden, womit 
man fi flehenden Fußes wird ein Sat mdeurigen« bereiten 
können! In Neu Dorf beſteht auch ein pr zur Ermuthigung, 
reine Hemden zu tragen, der ſich mit folgenden geiſtreichen 
Knittelreimen ankündigt: iten drück 

Wenn Kuch die ſchlachen Sa, Rück 

Kauft Euch ein Hen are — dei dem Verein. 

Lare a nbrde 

n a t — bei 

Ae in der Liebe Ketten, bei den Bein 


Kauſt Guch ein Hemd mit leinenen Manſchetten — bei dem Verein 


Und biäst ber Norb-Nord- OR Euch an den Hals 


Kauft wollene Tücher und geſtrickte Shawls — bei d Verein. 
Kurz kauft die ganze Serten-Unter-@erberoie e * 
Sie ſchützt vor m Wind, ob er auch noch fo ſchnobe — beim Verein 


in Neu⸗Pork, 


mts blatt. 


— 


Ne. 3014. Kundmachung. (1998. 2-3) 


Zur Sicherſtellung der Beſpeiſung der Häftlinge des 
k. k. Rozwadower Bezirksamte für die Zeit vom 1. 
November 1860 bis Ende October 1861 wird am 13. 


September 1860 um 9 Uhr Vormittags in der hie⸗ N. 11011. 


ſigen Amtskanzlei eine Licitation abgehalten werden. 

Der tägliche Stand der Häftlinge beträgt durch⸗ 
ſchnittlich 20 bis 25 Köpfe. 

Die Unternehmungsluſtigen werden zu dieſer Ver 
handlung mit dem Beiſatze eingeladen, daß jeder vor 
dem Beginne der Licitation das entfallende Vadium zu 
erlegen haben wird. 

Vom k. k. Bezirksamte. 

Rozwadöw, am 10. Auguſt 1860. 


F 
N. 671. Ediet. (2019. 2-3) 


Vom Rzeszower k. k. ſtädt. deleg. Bezirks + Gerichte 
werden diejenigen, welche als Gläubiger an die Verlaſſen⸗ 
ſchaft der am 30. November 1855 in Rzeszöw ohne 
Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung verſtorbenen 


wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts mäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen, ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 13. Auguſt 1860. 


Ogtoszenie. (2041. 1-3) 


‚©. k. Sad obwodowy Tarnowski zawiadamia 
niniejszym eo do zycia i miejsca pobytu niewia- 
domych spadkobiercöw 8. p. Ignacego Miltowskie- 
go, jakoto: Henryka Miltowskiego, Zygmunta Mil- 
towskiego i Anne 2 Miltowskich Kisielewska tudziez 
ich niewiadomych spadkobiercöow i prawonabyW- 
cow, ze maloletnia Marya Bukowska, jako spad- 
kobierezyni Michala Bukowskiego w zastepstwie 
swej matki i opiekunki p. Maryi 1go malzenstwa 
Bukowskiéj 2g0 Treterowéj przeciwko nim za po- 
mocg pozwu z dnia 1. Sierpnia 1860 L. 11011 
o rozpoznanie ze pozyczka sumy 1000 zir. W. W. 
2 p. n. na mocy reskryptu przez Mateusza Bu- 
kowskiego pod 9. Listopada 1819 zeznanego, * 
stanie biernym döbr Zglobice na rzecz Ignacego 
Miltowskiego zaintabulowana, a potem na cenie 


Balbina Skielska eine Forderung zu ftellen haben, mit⸗ | Jjeytacyjne] t r i 
telſt des in die „Krakauer Zeitung“ einzuſchaltenden 1 5 Dass cher 
Edicts aufgefordert, bei diefem Gerichte zur Anmeldung nowie 2 dnia 7 Lutego 1844 L. 808 lacznej 
und Darthuung ihrer Anfprüce den 30. Oetober sumie 460 zir. mk. umieszezona. przez — a 
l. J. um 10 Uhr Vormittags zu erſcheinen, oder bis nienie 2gasla i ze suma indemnizacyjna döbr 
dahin ihr Geſuch ſchriftlich zu überreichen, widrigens den⸗ Zglobice I. i Ik od wezelkiéj odpowiedzialnosci 
ſelben an die Verlaſſenſchaft, wenn fie durch Bezahlung zu W mowie bedacg poäyezke 2 p. n. uwolniona 
der angemeldeten Forderungen erſchöpt würde, kein wei⸗ jest, proces rozpoczela i o pomoc eadowa prosila, 
terer Anſpruch zuftünde, als in fo fern ihnen ein Pfand | w skutek czego sad tutejszy do ustnéj TOBprawy 


recht gebührt. 
Vom k. k. ſtädt. del. Bezirksgerichte. 
Rzeszow, am 30. Juni 1860. 


przeznaczyl termin na 8. Listopada o gtéj go- 
dzinie zrana. 


Poniewaz miejsce pobytu zapozwanych jest 


TE EEE 1 1 
niewiadome przeto c. k. Sad obwodowy ustano- 


N. 10694. Kundmachung. (1999. 3) 


Vom k. k. Kreisgerichte 


wit dla ich obrony i na niebezpieczenstwo i koszta 
kuratora w osobie p. adwokata Dra Kanskiego 


in Tarnöw wird das hier⸗ 2 zastepstwem p. adwokata Dra Jarockiego 2 ktö- 


gerichts unterm 19. Juli 1860 3. 10040 erlaſſene Edict rem niniejszy proces wedlug postęepowania sado- 


dahin ergänzt, 


Erben des Franz Fürſten Woroniecki aus der Familie 
der Fürſten Woronieckie“, eingeſchaltet werden. 


Pr Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnow, am 2. Auguſt 1860. 


N. 10694. Obwieszczenie. 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski uwiadomia 
niniejszym, czymie tutejszo-sgdowy Edykt z dnia 
19. Lipca r. b. L. 10040 tak die nia, 
zamiast Wwyrazöw: „der unbekannten 9 t 
der Fürſten Woronieckie, niewiadomem spadkobier- 
com prawnem ksigcia Woronieckiego,* umieszcza 
sie wyrazy: „ber unbekannten Erben des Franz Fürſten 
Woroniecki aus der Familie der Fürften Woronieckie 
niewiadomem spadkobiercom prawnem ksigcia Fran- 
ciszka Woronieckiego z familii ksigzat Woronie- 


ekich. 
Z rady ces. kröl. Sadu obwodowego. 
Tarnôw, dnia 2. Sierpnia 1860. 
— v ah 


N. 1490. K dy kt. (2020. 2-3) 


C. k. Urzad powiatowy Jako Sad w Kalwaryi, 
je: do wiadomosei, iz Anna 2 Liszköw Wo- 
r. 1843 W Brzeinicy bez pozostawienia 
rozporzgdzenia ostatniéj woli zmarla. ; 

Gdy temu sadowi miejsce pobytu jej syna Jana 
Worytko nie jest wiadomem, przeto zostaje ta- 
kowy wezwanym aby sig w tutéjszym Sadzie 
w. przeeiggu roku od daty ogloszenia celem wnie- 
sienia deklaracyi do spadku zglosil, W. przeciw- 
nym bowiem razie spadek ze zglaszajgcemi sie 
sükcesorami i 2 ustanowionym dla niego kurato- 
rem w osobie Jözefa Worytko pertraktowany 


e. 
C. k. Urzad powiatowy jako Sad. 
Kal warya, dnia 2. Sierpnia 1860. 


N. 4613, Ediet. (2029. 2-3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Frau Karoline 
de Ruminskie Udrycka und Frau Joſefa de Ru- 
minskie Smidowiezowa und ihren dem Leben und 


Wohnorte nach unbekannten Erden und Rechtsnehmern bei der Centralleitung der . K priv, Carl Cudwig-Bahn, 


mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben 
wider dieſelben Frau Helene de Ruminskie Koster- 
kiewiez wegen Zuerkennung des Eigenthums eines An⸗ 
thelles des Gutes Kruzlowa wyznia auch Osiköw 
genannt und Intabulirung dieſes Eigenthumsrechtes un⸗ 
term 27. Juli 1860 3. 46 13 eine Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagſatzung zur 
mündlichen Verhandlung auf den 7. November 1860 
um 10 Uhr Vormittags hiergerichts angeordnet wor: 


den iſt. 

80 der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertretung und 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 
vokaten Dr. Pawlikowski mit Subſtituirung des Lan⸗ 
des⸗Advokaten Hrn. Dr. Bersohn als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. r 


Durch diefes Ediet werden demnach die Belangten er⸗ 


innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu 


—— — ͤ ꝙHʒMS— — 
In der Buchdruckerei des „CZAS.“ 


daß ſtatt der in demſelben vorkommen⸗ We 
den Worten „der unbekannten geſetzlichen Erben der Fürſten bedzie. 
Woronieckie“, die Worte: „der unbekannten geſetzlichen zapozwanym 


nia, 2 — 
gefeatfigen: Stven a 


ten Lieferung, 


N 


8 Tage 


o dla Galicyi przepisanego przeprowadzonem 
Edyktem niniejszym przypomina sig przeto 
zeby wezesnie albo sami staneli albo 
potrzebnych dokumentöw prawnych ustanowione- 
mu zastepey udzielili lub sobie innego rzecznika 
obrali i sadowi wymienili ogölnie wezystkich do 
obrony 'pomocnych i prawem przepisanych srod- 
köw sig chwyeili inaezejby sobie skutki z zanied- 
bania wynikle sami przypisa6 musieli. 
Z rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnsw, dnia 8. Sierpnia 1860. 


N. 4216. 


der kaif. königl. 


N. 139. Ediet. (2024. 1-3) 


Vom Ciezkowicer k. k. Bezirksamte als Gerichte 
wird bekannt gemacht, es ſei am 12. März 1848 Jo⸗ 
ſef Gadecki Grundwirth in Ostrusza mit Hinterlaſſung 
einer letztwilligen Anordnung geſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort der erblaſſeri⸗ 
ſchen Kinder Stanislaus und Magdalena adeckie, 
welche als geſetzliche Erben in der letztwilligen Anordnung 
übergangen wurden unbekannt iſt, fo werden dieſelben 
aufgefordert, ſich binnen einem Jahre von dem unten 
gefegten Tage an bei dieſem Gerichte zu melden und die 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ 
ſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem für fie 
* Curator Franz Maicher abgehandelt werden 

rde. 

Ciezkowice, am 24. Februar 1860. 


3. 8666. Kundmachung. (2039. 1-3) 


i Von der Rzeszower k. k. Kreisbehörde wird zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß am 12. September 
„J. um 9 Uhr Vormittags folgende Przeworsker ftäd: 
tiſche Gefälle mittelſt Licitation in der Magiſtratskanzlei 
in Przeworsk auf die Zeit vom 1. November 1860 
bis Ende October 1861 verpachtet werden, u. 3. 
a) Der 50% Gemeindezuſchlag von geiſtigen gebrann⸗ 
ten Getränken mit dem Ausrufspreis von 1333 
fl. 96 er. öſterr. Währ. F 
b) Der 40%, Gemeindezuſchlag von der Biereinfuhr 
mit dem Ausrufspreiſe von 626 fl. 50 kr. ö. W. 
Pachtluſtige müſſen vor Beginn der Licitation das 
10 Badium zu Handen der Licitations⸗Commiſſion 
erlegen. 


— 


Von der k. k. Kreisbehörde. 
Rzeszöw, am 14. Auguſt 1860. 


N. 29392. Kundmachung. 
Die mit der hierortigen Ankündigung am 25. Juli 
1860 3. 23366 auf den 28. Auguſt d. J. ausgeſchrie⸗ 
bene Licitation zur Verpachtung der Truskawicer Bade⸗ 
und Trinkkur⸗Anſtalt wird bis auf weitere Verlautbarung 
ſiſtirt, ſomit an dem obigen Tage nicht abgehalten 


werden. 


eee 
(2038. 23) 


Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Lemberg, am 18. Auguſt 1860. 
L. 29392. OgYoszenie. 
Tutejszem ogloszeniem 8 
L. 23366 na dzien 28. Sierpnia 1860 rozpisana 
licytacya do wydzierzawienia zakladu kapielowe- 
go w Truskawcu systuje sig az do dalszego oglo- 
szenia, dla tego w rzeczonym dniu nie odbe- 
dzie sie. 


C. ki u krajowa finansöw. 
Lwöw, dnia 18. Sierpnia 1860. 


(2037. 1-3) 


privil. galiziſchen 


CARL LUDWIG-BAHN. 


Für den Oberbau der Eiſenbahnſtrecke 
von Przemysi 


bis Lemberg 


werden nachbenannten 


Schotterquantitäten 


zur Lieferung ausgeſchrieben. 
Auf dem Lagerplatze nächſt: 

Przemysl l! 
Medyka 
Rudniki 
Sadowa Wisznia 
Grodek . 
Cuniôw (bei 
Mszana 


Kamienobrd) 
Lemberg f ale 


werden benöthiget 2280 Cub.⸗Klafter 


4,300 
6,000 
6,000 
6,000 
3,100 
5,000 
13,200 


„ 7 


„ [2 


” „ „m n 
Die Lieferung des Schotters muß längſtens im Monate Jänner beginnen, und bis 


Ende Mai k. J. beendet fein. 


de bis längſtens 13. 


einzubringen. 


Unternehmungsluſtige werden eingeladen ihre dießfälligen Anbote auf Grund der bei den 
erponirten geſellſchaftlichen Organen in Przemysl und 


Grodek einzuſehenden Bedingniſſe, 


September l. J. 
Wien, Wa eee 


Dieſe Aubote müſſen mit einem 10% Vadium des berechneten Betrages der beabſichtig⸗ 


belegt ſein, und die! 
ſtanden und unterfertigen habe. 


Es muß in dem Anbote genau angegeben 


entnommen und wohin, dann zu welchem Preiſe 
Die Vadien der nicht berückſichtigten Anbote werden den betreffenden Offerenten binnen 


n nach erfolgter Entſcheidung zurückgeſtellt. 


Wien, am 20. Auguſt 1860. 


N 


| 


im Baaren oder börfefähigen Papieren, 
Bemerkung enthalten, daß der Antragſteller die Bedingungen eingeſehen, ver⸗ 


letztere nach dem Tagesecurſe berechnet, 


werden, aus welchem Materialplatze der Schotter 
pr. Cubik⸗Klafter derſelbe beigeſtellt werden will. 


Von der k. k. priv, galiz. Carl Ludwig-Vahn. 


eobachtungen. 


75 etedroſogiſche . 

Barom.⸗Höhe] Temperatur Specifiſche Aend der 
* : Starte gu Heinun — 
40 in RN EEE en der Br er der — Beate 2.2 
| 0 oe Reaum red. Reaumur | ber Luft — 
27 7% 8% Be 85 heiter m. Wolken 

2028 18 | 142 8⁵ Dt " + 10 213 
28 7 M 108 80 Weſt = | 
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Nr. 15604. 


2 dnia 25. Lipca | Kaif. Gliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. . 188 75 18995 


Kundmachung (2016. 3) 


Am 13. September 1860 wird bei 
Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Rzeszöw eine a 
Verhandlung wegen Beſetzung des Tabak- und Stem⸗ 
pel⸗Subverlags in Rozwadow abgehalten werden. 

Nur ſchriftliche Offerte werden angenommen. Dem 
Offert iſt das Vadium von 120 fl. ö. W. oder die hier⸗ 
über ausgeſtellte Quittung der Rzeszower k. k. Samm⸗ 
lungskaſſe anzuſchließen. 

Die Art der Ausſtellung des Offerts, die Ecitations⸗ 
bedingniſſe und der Erträgnißausweis des Verſchleiß⸗ 
platzes können bei ber k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in 
Rzeszow oder bei der Hilfsaͤmter⸗Direction der k. k. 
Finanz⸗Landes⸗Direction eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 8. Auguſt 1860. 


— .. —...—.— 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 25. Auguſt. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 

In Dei. W. zu 5% für 100 8327 63. 
a dem National⸗Anlehen zu 576 für 100 fl. 78:30 7850 
u nahte 1861, Ger. B. zu 5% für 100 f. 69 — 100 
mee zu 5% für 100 fl. 66 15 66 30 
„ „ 4½% für 100 fl. 59.— 59.50 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 124.50 125.— 
„ 1854 für 100 f. 50.78 9125 
Como-⸗Mentenſcheine zu 42 L. — nn 25 + — 15.75 

3 Der Kronlänver. 

von Nied. Oeſterr. zu 55 für Fr 

von Mähren zu 5% für 100 fl. 90— 90 5⁰ 

von Schieſten zu 5% für 100 l. 89 89 
von Steiermark zu 3e für 100 4. 87 = 
0 Eu wu Fer 80.— —— 
m Kärnt., Krain u. Küft. zu 5% für ö . > 50 
von Ungarn zu 5% für 100 ad ME \ 7076 

von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu 576 jür 100 A 68 — 681 
aon Galizien zu 574 für 10% fl. 68 80 68 78 
von Sie benb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. 05.73 66.— 

der Nationalbank . si ae vr. St. 788 790 


der Credit⸗Anſtalt — Handel und Gewerde jr 


00 fl: Salter! W UI U NAT 


180.70 180.80 
555 — 557 — 
1822 1834 
L ee a er u a 
der Süd-nordd. Berbind. sd. zu 200 fl. Cen. 115.0 116. 
der Thetsb. zu 200 f. CW. wit 120 fl (60%) in 144— 16.— 
der ſüdl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 


(60%) Cimmnmn 141 — 142 — 


die OH. den . rn . c g G; 420 — 422 
— — — —.— au . 82 180.— 
der BT een Aktien -Geſellſchaft zu Frei 
11 ˙ 8 — 

. ee en 
g ju 100 fl.. — — 

Nationalbank Lale zu 5% für 100 1 8 9280 — 
auf EM. I verlosbar zu 5% für 100 E. 90.— 90:25 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 * Wien 
auf öfter. Wäb. verloabar in 58“ für 100 f 85 28 86 — 


Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. 83.50 84. 
L 01 
der Credit⸗ Anſtalt für Handel und Bene zu 


100 fl. öſterr. Währung 107. 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. EM... . 98.— 9 
Trieſter S:adt-Anleihe zu 100 fl. EM... 110.— 118. 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. dt. W. 377 38 
Esterhazy zu 40 ! Ane. 8050 81.50 
Salm „„ u 3725 3775 
Palſfy , 38560 39.— 
Clary 120 one 36.50 37 
St. Genole za 0 30.25 3675 
Dindiſchgrat zu 20 nen 23 75 24 45 
Waldſte n zu 20 Jenes „ 35.75 33 
R 14— 1450 

3 Monate. ! ? 
Augsburg, für 100 en 
5 0 7 utſcher r. 3 — — 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Wihr 3% —1 112.— 112 
n 110 50 . — — 688.80 
ondon, für Suat, Du ee \ 
Harte, für 100 Franken 59 dad Anek . — 


Cours der * 


2 eld Baarı 
Kaiſ. Wün⸗Dukaten . . . 6 fl. 275 ö 
„ vollwichtige Duk . 6 h Be wu 2 1 er 
“rem TI DL 1 u re ir 
npoleonsdlor ... 2:2 2% 10 fl. — 4 
Nuſſ. Imperiale 10 E . 5 2 * * 5 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom J. Auguſt 1859. 


Ab von Krakau 
55 gener e e 
ran au * r 
Nach My slow (Breslau) 7 Uhr Früh, N 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 MI 
906 — eg 8 
a jes;6w 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); 
Prieworsk 1030 ln (Antag ft 4,30 aa) 
Nach Wieliezka 3 e 
a · 
Moch Krakau ) Uhr erg J ug. 3% Minuten Abende. 
Abgang von Oftrau 
Nach Krakau Il Uhr Vormittag 
Rach Kratau 1 u 1b Di Rahm. 
e 2 Been 7 Mm u 
Nach da 1 übe 5 g Mittags, Uhr sa. 49 
d Ken fe gang von Dig, 2 um su Mad“ 
Mach 1 atowa 6 Uhr 30 WW. Früh 0 u 3 
Hin Nachmitt. bo uhr een 


Ankunft 
Von 457 9 uhr 45 Min Aa h 45 Min. Aber 
. Am 85 (Breslau) und Oranke a (Warſchau) 9 u 
Ben Ofen Vorm. und 5 Uhr 27 Min, Abende; br 
Aug Ane gn g und Über Oderberg aus Preußen 5 ubr 27 N. 0 
zeszw (Abgang 2,15 Rachm.) 8, 24 de, 
Prieworsk 9 uhr Vorm.) 3 up: Nach 


a 
aue Wieliczta 6,40 Abende, . 


Abends. 


Buchdruckerei Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


